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Bekanntmachung. 


Da die von uns getroffene Einrichtung, nach welcher 


a) jede hierorts wohnhafte Dienſtherrſchaft, gegen Vor⸗ 
ausbezahlung von 15 Sgr., auf 1 Jahr die Ber 
rechtigung zur unentgeldlichen Kur und Verpflegung 
eines in ihrem Dienſte erkrankten Dienſtboten im 
Kranken⸗Hospitale zu Allerheiligen, erlangt; 
b) es auch jedem Dienſtboten ſelbſt freiſteht, ſich im 
eigenen Namen durch Einzahlung von 15 Sgr. zu 
freier Kur und Verpflegung für den Fall zu abon⸗ 
niren: daß er in einem hieſigen Geſindedienſte oder 
innerhalb 14 Tagen nach dem Abzuge aus ſolchem 
hierorts erkranken ſollte; 

viel Theilnahme gefunden hat, ſo ſoll dieſes Abonnement 

ſowohl den Dienſtherrſchaften als dem Geſinde ſelbſt 

auch für das Jahr 1845 eröffnet werden. 

Wir laden daher hiezu mit Bezug auf unſere Be⸗ 

kanntmachungen vom 28. Dec. vorigen und 16. Jan. 

d. J. mit dem Beifügen ein: daß wir im Laufe dieſes 

Jahres mit freudiger Genugthuung wahrgenommen ha⸗ 
„wieviel Troſt und Beruhigung aus die⸗ 

ſer Einrichtung für das durch dieſelbe ge⸗ 

ſicherte erkrankte Geſinde erwachſen iſt. 

Die Bedingungen ſind die bisherigen, nämlich: 

I Hält eine Herrſchuft! mehr als einen Dienſtboten, 
ſo erlangt ſie dieſelbe Berechtigung in Betreff jedes 

zweiten und dritten Dienſtboten durch Vorausbezah⸗ 
lung von nur 10 Sgr. für jeden dieſer mehreren 
Dienſtboten. Freiwillige höher beſtimmte milde Bei⸗ 
träge werden dankbar angenommen. 

2) Die Anmeldung zur Theilnahme und die Zahlung 
des Beitrags für das Kalenderjahr 1845 gegen 
Empfang einer Beſcheinigung findet von jetzt an 
ſtatt, entweder im Kranken⸗Hospitale bei dem 

„ dafigen Buchhalter, oder in der ſtädtiſchen In⸗ 
ſtituten⸗Hauptkaſſe auf dem Rathhauſe, oder 
im Bureau der Armen⸗Direction im Armenhauſe. 

3) Bei der Anmeldung kommt es auf den Namen des 
Dienſtboten nicht an; vielmehr tritt bei Geſinde⸗ 
wechſel im Laufe des Jahres der anderweit ange⸗ 
nommene Dienſtbote an die Stelle des früheren. 

Dagegen kann ein Dienſtbote der einen Klaſſe nicht 

an die Stelle eines von einer andern Klaſſe treten, 

ſo daß z. B. die Köchin oder der Kutſcher, nicht 
unentgeldliche Pflege erhält, wenn die Beitritts⸗ 
beſcheinigung ($. 2) auf das Kindermädchen oder 
auf den Bedienten lautet. 

) Das Recht auf freie Kur und Pflege tritt mit 
Ablauf der erſten 14 Tage nach der An— 
meldung ein. 

Wer erſt im Laufe des Jahres 1845 abonnirt, 

5 entrichtet gleichwohl den vollen Jahresbeitrag. 

) Die Koſten des Transports in das Krankenhaus 
werden von der Hospltalverwaltung nicht über⸗ 

nommen. ‚ 

Schließlich bemerken wir ausdrücklich: daß für die⸗ 

enigen erkrankten Dienſtboten, welche nicht 
onnirt ſind, nach wie vor die reglements⸗ 

mäßige Kurkoſten⸗Vergütigung bezahlt wers 
den muß 


| Breslau den 27. November 1844. 
Die Direction des Kranken ⸗ Hospitals zu Allerheiligen. 
„* | ee 


Ben 
te. 

Bel dem Beginne des Winters und der ſich mehren: 
den Zahl unentgeltlich zu verpflegender Kranken 
welche an äußern Schäden leiden, iſt die Verwaltung 
des ſtädtiſchen Hospitals zu Allerheiligen wegen 

chaffung der zu Charpie und Verbänden erfor⸗ 
derlichen Leinewand abermals in großer Verlegenheit. 

Wir richten deshalb an unſere Mitbürger und ins⸗ 
befondere an die wohlthätigen Frauen Breslau's, 

dermit ergebenſt auch in dieſem Winter die dringende 
* 


„das Kranken⸗Hospital durch Zuwendung von alter 
Leinwand und Charpie, wie ſchon früher, menſchen⸗ 
freun dlichſt unterſtützen zu wollen. 


ospitals dankbarlichſt angenommen. 
Dis wlan den 27. Nov. 1844. 


N 


Werleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


uch die kleinſten Gaben dieſer Art find willkommen 
d werden zu jeder Zeit in der Schaffnerei des 


Direction des Kranken⸗ Hospitals zu Allerheiligen. 
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Aufkündigung Schleſiſcher Pfandbriefe. 
Den Inhabern Schleſiſcher Pfandbriefe machen wir 
bekannt, daß die in dem beiliegenden Verzeichniſſe aufs 
geführten Pfandbriefe, und zwar die der Kategorie A. 
durch Baarzahlung des Nennwerthes, die der Kategorie 
B. aber durch Ausreichung gleichhaltiger Pfandbriefe 
eingelöſet werden ſollen. Indem wir daher die erforder⸗ 
liche Aufkündigung hiermit ergehen laſſen, fordern wir 
die Inhaber unter Hinweiſung auf die Allerhöchſte Ka⸗ 
binetsorder vom 6. Auguſt 1840 (G.⸗S. 1840 XVII. 
2116) auf, gedachte Pfandbriefe mit den zugehörigen 
Zinsrekognitionen, ſonſt aber in kursfreiem Zuſtande, bei 
Vermeidung eines auf ihre Koſten zu veranlaffenden öffentli⸗ 
chen Aufgebots, ſchon in dem näͤchſten Zinszahlungstermine, 
an Weihnachten dieſes Jahres entweder bei der 
Generallandſchaft, oder dei einer der Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaften einzuliefern, und dagegen die dafür auszurei⸗ 
chenden Einziehungsrekognitionen in Empfang zu neh⸗ 
men, welche demnächſt in dem Johannistermine künfti⸗ 
gen Jahres durch Baarzahlung und bezüglich durch Aus⸗ 
reichung von Pfandbriefen, werden eingelöſet werden. 
Breslau den 9. December 1844. 5 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 
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Ueberſicht der Nachrichten. 

Der vierte Stand. Schreiben aus Berlin (das Opern⸗ 
haus). Schreiben aus Kempen, Quedlinburg, Bonn, 
Trier, Koblenz u. vom Rhein. — Aus Limburg (die 
Preſſe), Frankfurt a. M. (das Judenthum in Eng⸗ 
land), Darmſtadt, München, Dresden, Leipzig (Tod 
Illgens) und Luxemburg. — Schreiben aus Wien, 
Ungarn und Trieſt. — Aus St. Petersburg, — 
Schreiben aus Paris. — Aus Madrid. — Aus 
London. — Aus Athen. — Aus Konſtantinopel. 


Breslau, 8. December. 

Dem nachfolgenden Aufſatze iſt durch Erkenntniß des 
Ober⸗Cenſurgerichts vom 29. November die Drucker⸗ 
laubniß ertheilt worden: „da derſelbe weder nach Form 
noch Inhalt gegen eine der geſetzlichen Cenſur⸗Vorſchrif⸗ 
ten verſtößt. Die Art und Weiſe, in welcher der be⸗ 
ſprochene Gegenſtand behandelt wird, erſcheint auch mit 
Berückſichtigung der in der Provinz Schleſien obwal⸗ 
tenden Verhältniſſe nicht geeignet, irgend eine Klaſſe 
der Einwohner des Staates gegen eine andere oder 
überhaupt zur Unzufriedenheit mit beſtehenden Einrich⸗ 
tungen aufzuregen.“ 

a Der vierte Stand. 

Noch ſind kaum 50 Jahre verfloſſen, als der Abbe 
Sieyes mit ſeinem berühmten Werke: Qu’ est ce 
Brandfackel unter die aufgeregten Gemüther ſchleuderte/ 
und mit ſeiner auf jene Frage gegebenen Antwort: „der 
dritte Stand iſt Alles“ das Bürgerthum aus feinem 
Schlummer aufrüttelte und zum Bewußtſein feiner 
ſtaatsrechtlichen Stellung und Geltung erhob. Seit 
dieſer Zeit hat der Stand der Bürger mehr oder min⸗ 
der eine gleiche Berechtigung mit den beiden übrigen 
Ständen, Adel und Geiſtlichkeit, erlangt, ja in den 
meiſten modernen Staaten iſt die letztere, die man über⸗ 
haupt nie zu den Geburtsſtänden hätte zählen ſollen, in 
den Bürgerſtand aufgegangen; und während nun der 
letztere zum zweiten Stand erhoben wurde, trat als drit⸗ 
ter der „Bauernſtand“ hinzu, der ſich aber vielfach mit 
dem Bürgerthume vereinigte. In Frankreich bedurſte 
es einer blutigen vieljährigen Revolution, gewaltiger in⸗ 
nerer Kämpfe, ehe jenes Ziel, den der Zahl nach mäch⸗ 
tigften Stand den Rechten nach wenigſtens gleichzuſtel⸗ 
len, erreicht wurde; in Deutſchland ſchaffte ſich die neue 
Idee, langſamer allerdings, aber auch ohne jene fürch⸗ 
terlichen Gährungen nach und nach Eingang; im preuß. 
Staate war es vorzugsweiſe die neue Geſetzgebung der 
Jahre 1808 —15, welche die Idee der Revolution mit 
den beſtehenden Zuſtänden zu vereinigen ſuchte. 
hat Frankreich mit Recht den Vorkämpfer der Neuzeit 
genannt, ſo wie es Deutſchland im Zeitalter der Refor⸗ 
mation geweſen iſt; im Schooße Frankreichs werden 
jene Ideen geboren und dieſe Geburt iſt wie jede an⸗ 
dere mit Wehen verbunden; Deutſchland nimmt dieſe 
Ideen, ruhig prüfend und unterſuchend, an oder weiſt 
fie als fremd von fi. Hier hat die Wiſſenſchaft vor⸗ 


que le tiers état (was iſt der dritte Stand?) eine 
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5 da N. Hilſcher. 


Nedacteur : 


gearbeitet, gleichſam aufgeräumt, während dort ohne 


ang. Theorie die praktiſche Löſung der Fragen verſucht 
wir 

2 So ſind wir wohl berechtigt zu glauben, daß auch 
die Fragen unſerer Zeit — und unter dieſen halten wir 
die ſociale für die nicht unwichtigſte — in unſerm Va; 
terlande eine ruhige und friedliche Löſung und zwar 
ohne jene Extreme, wie ſie ſich in Frankreich zeigen, 
erfahren wird. Während nämlich ſeit der von Abbe 
Sieyes aufgeworfenen Frage der Bürgers und Bauern: 
ſtand eine größere politiſche Geltung, hier mehr, dort 
weniger, erreicht hat, iſt nach und nach ein vierter Stand 
aufgetreten und hat die Aufmerkſamkeit der wachſamen 
Staatsmänner auf ſich gezogen — ein Stand, der in 
Frankreich den dritten Stand in der Erkämpfung feiner 
politiſchen Rechte unterſtützte, jetzt aber, beſonders in 
jenem Lande, ſein gefährlichſter Feind werden zu wollen 
ſcheint, weil der fruͤhere Verbündete die ganze Herrſchaft 
an ſich geriſſen hat — es iſt der Stand der beſitzloſen 

Arbeiter, die man mit dem der tömiſchen Welt entlehn⸗ 
ten Ausdrucke „der Proletarier“ bezeichnet hat. Die 
Exiſtenz dieſes Standes läßt ſich in allen Staaten nach⸗ 

weifen, aber ein eigentlicher Stand iſt er erſt dadurch geworden 

daß er, wiederum in Frankreich ganz befonders zum 

Bewußtſein ſeiner ſelbſt gekommen iſt. Gerade durch 

die innern Kämpfe in dieſem Lande hat er ſeine Macht 

kennen gelernt, zugleich aber auch, daß jene Kämpfe 

nicht ihm, ſondern nur dem dritten Stande von Nutzen 

geweſen ſind, inſofern die Ausübung polilitiſcher Rechte 
an den Beſitz geknüpft wurde. Aus eben dieſem Grunde 

aber iſt der Gegenſatz zwiſchen den befigenden Eigenthü⸗ 
mern und den beſitzloſen Arbeitern dort immer mehr 
entwickelt, denn es iſt nicht der Beſitz an und für ſich, 


nach welchem der Arbeiter ſtrebt, ſonder 
mit dem Beſitze verbundene Hecht. 1 


Es iſt intereſſant aus der Geſchichte der letzten 5 
nachzuweiſen, wie dieſer . ra 5 
mußte; feine Aufhebung ift es, welche Frankreichs den⸗ 
kende Köpfe beſchäftigt. Unter den Deutſchen hat beſon⸗ 
ders der Dr. L. Stein in feinem vorzüglichen Werke: 
„Der Socialismus und Communismus des heutigen 
Frankreichs. Ein Beitrag zur Zeitgeſchichte.“ dieſem 
Gegenſtande eine beſondere Aufmerkſamkeit zugewandt 
— unſtreitig das Gediegenſte, was bisher darüber ge⸗ 
ſchrieben worden iſt. Seine Auffaffung und Darſtellun 
reſp. Widerlegung der von den Franzoſen 2 
Syſteme des Socialismus und Communismus iſt eine 
rein wiſſenſchaftliche und allerdings nicht Allen zugäng⸗ 
lich; denen, die ſich darüber unterrichten wollen, empfeh⸗ 
len wir ein kleines ebenjetzt erſchlenenes Werk: „Ueber 
den vierten Stand und die focialen Refor: 
men.“ (Magdeburg, Rubach ſche Buchhandlung 1844) 
beſonders abgedruckt aus dem in demſelben Verla . 
erſcheinenden Magdeburger Wochenblatte für Angel — 
heiten des bürgerlichen Lebens 1844 No. 6 ff. 3 
Buch ſtützt ſich auf die Stein ſchen Unterſuchungen, iſt aber 
in einer leichtern und verſtändlichern Sprache geſchrieben 
und hat zunächſt die Belehrung über die ſoclalen 
Fragen zum Zweck. In der Einleitung ſpricht der Ve 
über das Umſichgreifen des Pauperismus im Au in 
nen und findet den Grund dieſer Erſcheinun 10 9 
der ia Sg des Wenſchengeſchaahw, ui 
manche Andere, ſondern vielmehr in dem Um a daß 
5 an in wenigen Händen concentrirt 85 und 25 1 
0 4 mehrerer Staaten dieſe Concentration der 

api 2 ien begünſtigen. In dem Abſchnitte über „das Prole⸗ 
e wird der Proletarier als ein Menſch erklärt, der 
arbeiten will und kann, dem es aber bei Gelegenheit an 
Arbeit oder an der ordentlichen Verwerthung derſelben 
gebricht. Ein Proletarier braucht deshalb im Augen⸗ 
dlick noch nicht zu darben, aber er muß immer in der 
Gefahr ſein, bei ungünſtiger Wendung der Dinge dem 
Elend anheim zu fallen. Er verdient nur fo wenig, 
daß er nie etwas erſpart; er lebt aus der Hand in den 

und; was er heute verdient, das verbraucht er auch 
heute ſchon wieder. Hierzu kommt, daß er ein Bewußt⸗ 
fein feiner Lage hat, wodurch er ſich weſentlich vom Armen 
unterſcheidet. Die Maſſe dieſer Proletarier bildet nun 
den vierten Stand, der Berückſichtigung verdient und 
verlangt. Den Urſprung derſelben findet der Verf. in 
den einſt hörigen Bauern; darin glauben wir wider⸗ 
ſprechen zu müſſen; ein großer Theil der hörigen Bauern 
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iſt unſtreitig in den Stand der Beſitzenden getreten, | 
weil fie ſchon früher etwas beſaßen, wenn auch mit 
Dienſten und Frohnden belaſtet; waren dieſe nach und 
nach abgelöſt, ſo wurde das früher delaſtete Gut ihr 
Eigenthum. Ueberhaupt findet man da, wo Ackerbau 
getrieben wird, nicht ſo viele Proletarier, als in den 
Fabrikſtädten und ⸗gegenden. Sie find vielmehr ein 
Produkt der Fabriken und Maſchinen oder, mit Einem 
Worte, des Arbeitens mit den Capitalien. 

Im folgenden beſpricht der Verf. die Syſteme des 
Socialismus von St. Simon, Fourier, Victor Conſi⸗ 
derant u. ſ. w., dann den Communismus des Babeuf, 
Cabet, Proudhon. Wichtiger iſt uns der letzte Abſchnitt 
über die Mittel, nie dem Pauperismus entgegengearbei⸗ 
tet werden kann. Oben an wird die Vereinigung der 
einzelnen Arbeiter geſtellt — eine Einrichtung, die theil⸗ 
weiſe ſchon hier und da befteht und leicht allgemeiner 
werden kann. Die Verbindung vieler geringen Kräfte 
iſt im Stande ſelbſt der größten einzelnen Kraft das 
Gleichgewicht zu halten. Wir erleben es täglich in 
der Welt, daß ſelbſt die ſchwierigſten Aufgaben, Un⸗ 
ternehmungen, die unmöglich zu ſein ſcheinen durch 
Hinderniſſe und Forderung eines unendlichen Mate⸗ 
rials, durch Geſellſchaften bewältigt worden ſind. 
Dann wird auch der communiſtiſche Irrthum der 
Eigenthumsloſigkeit verſchwinden. Das tief in der 
Menſchenbruſt ruhende, nicht zu bewältigende Verlan⸗ 
gen nach Eigenthum, dieſer natürliche Widerſpruch ge⸗ 
gen den Communismus wird in jener Vereinigung und 
durch ſie die ſchönſte Beſtätigung erhalten, denn es 
wird in Erfüllung gehen. Die Erde iſt reich genug, 
jedem ihrer Kinder ein Eigenthum geben zu können; 
nur muß es erworben, nicht ertrotzt werden. Iſt da⸗ 
durch das materielle Wohl der Arbeiter begründet, ſo 
muß das moraliſche Glück möglich gemacht werden, um 
jenes zu ſichern. Hier kommen wir auf die Erzie⸗ 
hung des Menſchen und ſomit auf Hebung der Volks⸗ 
ſchulen und des für ſie wirkenden Lehrerſtandes zu ſpre⸗ 
chen — eine Angelegenheit, die ſchon von ſo vielen Sei⸗ 
ten beleuchtet worden iſt, daß wir ſie füglich übergehen 
können. Es verſteht ſich, daß bei der Erziehung die 
drei Elemente der Bildung, das ſittliche, geiſtige und 
teligtöſe gleichmäßig berückſichtigt werden müſſen. Auf 
dieſe Weiſe wird eine Aufnahme des vierten Standes 
in den dritten vorbereitet, und er wird dann ebenfalls, 
je nach Verhältniß, eine größere oder geringere Theil⸗ 
nahme an den politiſchen Rechten erhalten, ſo wie 
er ja auch gezwungen iſt, den politiſchen Pflich⸗ 
ten verhältnißmäßig Genüge zu leiſten. Ein ſolches 
Verſchwinden des vierten Standes — ſo weit entfernt 
wir noch vom Ziele ſein mögen — halte man nicht 
für unmöglich; iſt doch der hörige Bauer eben ſo durch 
keine Revolution, ſondern durch ruhige und friedliche 
Entwickelung in den freien Bauer e 
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8 Inland. 

Berlin, 7. December. — Se. Majeſtät der König 

haben heute Mittag im hieſigen königl. Schloſſe dem 
zum königl. hannoverſchen außerordentlichen Geſandten 
und bevollmächtigten Miniſter an Allerhöchſtihrem Hof⸗ 
lager ernannten Grafen von Jun und Knyphauſen 
eine Privataudienz zu ertheilen und aus ſeinen Händen 
die Beglaubigungsſchreiden ſeines Souverains entgegen⸗ 
zunehmen geruht. 

Se. Majeſtät der König haben nachbenannten kaiſerl. 
öſterreichiſchen Offizieren und Beamten Allergnädigſt zu 
verleihen geruht: 

1) Den rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe in Brillan⸗ 
ten: Dem Feldmarſchall⸗Lieutenant und bisherigen Vice⸗ 

duverneur von Mainz, Grafen zu Leiningen⸗ 
Weſterburg. i 
RA rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe: Dem 
wa ke Iſten Feld⸗Artillerie-Regiment und Artille⸗ 
Er . or in Mainz, Uhlmann. Dem Oberſt⸗Lieu⸗ 
roh m Chevaux⸗legers⸗Regiment Hohenzollern, von 

orotti. Dem Hauptmann und Adjutanten des 
elbjeugmeifters, Land f ; 
heren v. Berg m. zu Heſſen⸗Homburg, Frei⸗ 
Grafen zu Castell. Hauptmann und Adjutanten, 

3) Den rothen Adler 8 
Plas⸗Haupemann Nute diden vierter Klaſſe: Dem 


Lieutenant und Adjutanten — Mainz. Dem Ober⸗ 
Kriegs⸗Commiſſair v. e Dem Feld⸗ 
Berlin, 6. December. — Ihre 


der Großherzog und die Frau Geh e beben 


Mecklenburg⸗Strelitz; der Gro 2 
verwittwete dau Großherzogin e > 
burge Schwerin, nebſt Herzogin Louife Hoheit 
und Se. Hoheit der Herzog von Anhalt⸗Deſſau 
nedſt Gemablin königl. Hoheit und Höchſtihren Kindern 
dem Erbprinzen und der Prinzeſſin Agnes, ſind 
hier eingetroffen und im königl. Schloſſe abgeſtiegen. 

Se. Excellenz der General Lieutenant und General: 
Adjutant St. Majeftät des Königs, Graf v. Noſtitz, 
iſt aus Schleſten hier angekommen. 


Der General⸗Major und Commandeur der 7ten Di 
8 en Di⸗ 
vifion, v. Bockelmann, iſt nach Magdeburg abgereist. 

Ernennungen, Beförderungen und Ver⸗ 
fegungen in der Armee: v. Gaffron, P.⸗Fähnr. 
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vom 29. Inf.⸗Rgt., als aggr. Sec.⸗Lt. mit Infanterie⸗ dern geſchmückt iſt. Sie enthalten die Bildniſſe von 


Gehalt zur 6, Art.⸗ Brig. verſetzt. Otto, Hauptm., 
aggr. der Garde⸗Art.⸗Brig. und commandirt zur Dienſt⸗ dahingegangenen deutſchen Meiſtern. 


leiſtung beim Kriegsminiſterium, zum Director der Pul⸗ 
verfabrik in Neiſſe ernannt, und ſoll er dei der Brig. 
aggr. bleiben. 5 

I Schreiben aus Berlin, 7. December. — Die 
hohen Herrſchaften aus Braunſchweig, Schwerin, Strelitz, 
Deſſau befinden ſich hier und werden der Eröffnung des 
Opernhauſes beiwohnen. Heute Mittag war große 
Familientafel im Schloſſe. Der König war in der 
heiterſten Laune aus Quedlinburg zurückgekommen und 
über die ſehr herzlichen Begegnungen zwiſchen Sr. Maj. 
und König Ernſt Auguſt hat man zuverläffiges Detail. 
Das Ereigniß des Tages iſt die heute ſtattfindende Er⸗ 
öffnung des Opernhauſes, und man zahlt zwei Frd'or. 
für ein Billet. Den zahlreichen Kunſtfreunden in ihrer 
Stadt werden die folgenden Notizen vielleicht nicht un⸗ 
willkommen ſein. Noch um 1740 bildete der Platz 
zwiſchen dem Zeughauſe, der Bohnenſtraße und den 
Linden (damals die neue Auslage genannt) eine Sand⸗ 
wüſte, die zum Exerzierplatze diente. An der Stelle des 
Palais der Fürſtin Liegnitz befand ſich ein Küchen⸗ 
garten, ein Sumpf da, wo jetzt die Singakademie und 
die Univerſität ſich erhebt. Im Juni 1740 erhielt 
Knobelsdorf, früher bis 1730 in der Armee, den Be⸗ 
fehl, den Bau des Opernhauſes anzufangen. Am ten 
Sept. 1741 konnte, in Abweſenheit des Königs, der 
Grundſtein gelegt werden; er trägt die Inſchrift: Frid. 
II. Rex Borussorum Ludis Thaliae et Melpo- 
menes Sororum sacra haec Fundamenta ponit 
Anno MDCCXLI die quinto Septembris. Frie⸗ 
drich wies dem General⸗Baudirector v. K. 22,780 The. 
bis zum Jahre 1763 an, alſo auf 22 Jahre. Die 
Baukosten beliefen ſich im erſten Jahre auf 1 Mill. 
Thaler. Es betrug in der Länge 300 und in der 
Breite 106 rhein. Fuß. Das Haus — ſchreiben die 
Berlinifhen Nachrichten vom 27. Nov. 1742 — ift 
in drei Säle eingetheilt 1) der Corinthiſche, 2) der vom 
Parterre und 3) der appolliniſche Saal. Im Mai 1742 
ſchreibt Friedrich nach der gewonnenen Schlacht von 
Chotuſitz an Jordan: Sorgen Sie ja dafür, daß mir 
der dicke Knobelsdorf ſchteibt, wie ſich Charlottenburg, 
mein Opernhaus und meine Gärten befinden. Ich bin 
in dieſem Stücke ein Kind, es ſind die Puppen, mit 
denen ich ſpiele. Am 7. Dec. 1742 wurde das Opern⸗ 
haus zur Geburtstagsfeier der Königin Mutter mit 
„Cäſar und Cleopatra“ (Muſik von Graun) eröffnet. 
Der Bau des Hauſes war noch nicht vollendet; vom 
Concertſagle waren nur die Mauern vorhanden, und 
da der Haupteingang noch voll Baugeräth lag, mußten 
die Seiteneingänge benutzt werden. Die unvollendeten 
Deckengemälde waren verhangen. Der König ſaß hin⸗ 
ter dem Orcheſter in der Mitte des Parquets, und, 
Trompeterchore in den oberſten Proſceniumslogen be⸗ 
grüßten ihn bei ſeinem Eintritte mit Fanfaren. Zu 
beiden Seiten der Bühne ſtanden 2 Grenadiere. Bil⸗ 
lets wurden nicht verkauft; ein Hoffourier vertheilte ſie. 
Friedrich Wilhelm II. ließ 1787 durch Baumann einige 
Veränderungen und Erweiterungen, Friedrich Wilhelm III. 
1821 einige Reſtaurationen treffen. Hundert Jahre, 
11 Monate, 8 Tage nach der Eröffnung, die an einem 
Freitag ſtattgefunden, brannte das Haus am Freitag 
in der Nacht vom 18ten zum 19. Auguſt 1843 ab. 
Nach Beſichtigung der Bauſtelle am 1. Sept. beſchloß 
man, die ſtarken Umfaſſungsmauern zu erhalten. Der 
König übertrug Baurath Langhans, unter Oberleitung 
des Grafen v. Redern, den Bau und befahl, denſelben 
in der äußern Form des abgebrannten Hauſes herzu⸗ 
ſtellen. Nach 68 Werktagen konnte am 19. October 
1843 die Richtung des Opernhauſes ſtattfinden. 140 
Maurer, 130 Zimmerleute, 110 Handlanger waren da⸗ 
bei beſchäftigt. Das Innere des Opernhauſes, welches 
an Höhe und Faſſungskraſt das größte in Deutſchland 
iſt, bildet einen wahrhaft imponirenden Geſammteindruck. 
Das Proſcenium, früher nur auf 17 Fuß ſich ausdeh⸗ 
nend, iſt an den Seiten 34 Fuß breit geworden. Die 
der Bühne am Nächſten ſtehende Loge iſt für II. MM. 
den Köntg und die Königin beſtimmt; die daran ſtoßende 
für 10 — 12 Perſonen der königl. Familie. Hinter 
jeder dieſer Logen ſind Cabinete angebracht. Auf der 
Brüſtung des erſten Ranges im Proſcenium erblickt 
man an den mit Goldkapitalern gezierten Hauptpilaſtern 
8 plaſtiſch⸗ſomboliſche Mädchenfiguren von Widmann; 
auf der rechten Seite 1) die Klugheit mit Metallſpiegel, 
Schlange und Eule, 2) die Freude, einen Roſenkranz 
auf dem Kopfe, 3) der Witz, einen Pfeil entſendend, eine 
Sphynx zur Seite und 4) den Genius der Kunſt mit ver⸗ 
ſchiedenen Attributen. Auf der linken Seite 1) die Wahr⸗ 
heit, faſt nackt, der Welt einen Spiegel vorhaltend, 2) die 

rcht, 3) die Kritik, 4) die Unſchuld mit der Lilie. (Eine 
Por originelle Zuſammenſtellung: Wahrheit, Furcht, 
den pie, Miu) Ueber dieſen Geftalten, auf 
flügelt aſtern, ſitzen die vom Bildhauer Berges in be⸗ 

gelter Victoriengeſtalt gebildeten Genien mit muſikali⸗ 
ſchen Inſßrumenten. Ueber dem Proſcenium ſieht man 
das Hauptbild des Plafondgemäldes: Der Eintritt des 
lelertragenden Apollo in den Olymp von Schoppe ein 
goldfarbiger Rahmen umſchließt das figurenreiche Bud, 
das mit Arabesken und Medaillons in den Seitenfel⸗ 


Gluck, Beethoven, Mozart, Weber und noch 7 andern 
Von dem Profer 
nium ziehen ſich 4 Reihen Logen um den Parterre- un 
Sperrſizraum. Die Legen find im Innern dunkeltoth, 
die Brüſtungen weiß mit reicher Vergoldung. 
Logen des erſten Ranges find durch 10 Karpatiden 9% 
theilt, welche die des zweiten Ranges tragen. Die 
große königl. Loge, im Fond des Amppitheaters, durch 
ſchneidet den zweiten Rang und reicht bis zum dritten 
durch. Sie ruht auf 8 korinthiſchen Säulen, zwiſchen 
welchen 7 Bogen ſich zeigen und an deren Decke d 
Plafendgemälde von Klöder prangt: die Erhebung 
der Königskrone durch den Adler des Ruhms. Det 
Eingang zur Hofloge erfolgt aus dem 90 Fuß langen 
und 50 Fuß breiten Concertſaale; daran ſtößt no 
ein Kabinet für Se. Majeſtät und den Hef. Das 
Podium der Bühne iſt nach den neuen Grundſätzen der 
Mechanik und Maſchinenkunſt angelegt; an dem gan 
zen Bühnenfußboden iſt keine Fläche, die nicht beweg 
lich gemacht werden kann. Foyers find angebracht und 
maſſive Steintreppen führen zur Galerie. Der ZW 
ſchauerraum wird durch Gas in Wachslichterform er⸗ 
leuchtet. Der große Kronleuchter iſt aus Steinpappe; 
in den Logen find bewegliche Seſſel. Das Haus ent 
hält 7 Eingänge, ſtatt der früheren 5. Die Länge von 
einem Giebelfelde bis zum andern beträgt 265 Fuß, 
die Breite 104 Fuß, die Höhe mit Dach 73 Fu, 
bis zur Baluſtrade 56 ½ Fuß. Das Haus faßt nahe an 
2000 Perſonen; das Parquett links und rechts enthalt 
348 Plätze, das Stehparterre 420 Platze; zu den Parquett“ 
logen giebt es 48; der erſte Rang hat 23 Logen; der 
zweite Rang 32 Logen u. ſ. w. Die Galerie faßt 
400 Perſonen. Auf der vordern Giebelſpitze des Kunſt⸗ 
tempels ſteht Apollo; auf den Seitenakroterien ſtehen 
die Muſen der Ton- und Tanzkunſt. Das Basrelif 
im Fronton des Giebelfeldes, modellirt von Rietſchelen, 
telt die Harmonie vor. Wir ſtellen dieſe Notizen 
aus einer kleinen Schrift zuſammen: Geſchichte und 
Beſchreibung des alten und neuen Opernhauſes zu Ber 
lin, eine Scizze von L. W. — Der wackere Born 
mann, ein Freund der Literatur und Literaten, ſetzte de 
der Mühewaltung als Präſident des Obercenſurgerichts die 
Geſundheit zu und es wird Mühe koſten, bis dieſet 
Biedermann ſich erholt. Man nennt ein Mitglied d 
Cenſurgerichts, Hrn. Z., als feinen Nachfolger. He 
B. nimmt die Verehrung aller Derjenigen mit ſich 
die es mit der Literatur und dem Vaterlande gut m 
nen, und fein Rücktritt kommt denen, die es mit d 
Literatur nicht gut meinen, gewiß erwünſcht. — 
Mit Paul Follenius, der neulich in Nordamerika fra 
ſchied ein ſehr charaktervoller Mann, der bei älteren 
genoſſen in rührendem Angedenken ſtand. — Die Orden 
vertheilung an die belgiſchen Staatsmänner und 2 

ten iſt ein erfreuliches Zeichen dafür, wie befriedigend 
gegenwärtig das Wechſelverhältniß zwiſchen Belgien und 
Preußen iſt, und zwiſchen unſerm und dem König 
Belgien hat ſtets ein intimer Verkehr ſtattgefunden. 18 
Der Constitutionnel erklärt, daß er 21,210 Abonnen⸗ 
ten habe und da ſcheinen ſich ja die Aſpectanten 

die Hundetheorie der evangeliſchen Kirchenzeitun 
ſehr zu vermehren. — Hr. Hopp iſt als Nathan de 
Weiſe einmal aufgetreten; geſtern ſollte er als Ma 
nelli auftreten, that es aber nicht: wegen unvorherge⸗ 
ſehener Hinderniſſe. Einige wollen wiffen, dieſe Hin 
niſſe beſtänden in der Ankunft des Herzogs von Bra 
ſchweig. — Bekanntlich ſollte auch hier eine Kölner Cat 
nevalsfeierlichkeit vor ſich gehen und man trifft Vorbert“ 
tungen dazu; wer Berlin kennt, weiß, daß hier Jahr aus 
Jahr ein Carneval geſpielt wird und die Bemühungen ein 
ger Literaten möchten für den beſondern Carneval MI 
durchdringen. — Die Rhein⸗ und Moſelzeitung, die br 
kanntlich, als fie antikatholiſch geworden war, aus dem 
Civilcaſino hinaus balotirt wurde, iſt jet wieder 5 
Gnaden aufgenommen und mit großer Stimmenmehe 
heit in das Civilcaſino hinein balotirt. — Hr. r 
ftab erhält — wie wir hören — für feinen zur a 6 
nungsfeier gelieferten Operntert eine Tantieme und d 
das Stück 14 Mal hintereinander aufgeführt wird, ſo möcht? 
das eine belohnende Tantieme fein, die dem wa 
Mann zu gönnen iſt. (Nachſchrift 7 uhr Abends.) 
Die Eröffnung des Opern⸗Hauſes iſt in Gegenwart der 
höchſten Herrſchaften mit großer Pracht und großem 
Enthuſiasmus vor fi) gegangen. Das Publikum 
zeigte ſich ſehr erregt und patriotiſch. Die Logen ſtrab 


ten von 3 deine und Uniformen. Mor 
gen das Nähere, da die Poſt im Abgehen if. 
w Kempen, 2 Deebr. — Derebrtefte Hr. Redac⸗ 


teur. Außer einem Nachrufe — der ſehr lobende 
erkennung fand — ſah man ei Da ar Sta N 
ſchon lange nicht in den Spalten Ihrer Zeitung. 
ſehen, auch bei uns findet das wahrhaft Gute öffent? 
liche Anerkennung; hätten wir ein Kreis- oder Loke 
Blatt, Sie würden ihm öfterer etwas entnehmen ks 
nen, denn ohnerachtet wir einem Staate angehören, |, 
gehören wir doch zu einer Provinz, die noch man £ 
Sonderbare in ihrer Verfaſſung — beſonders in 
Abgaben, gegen die anderen Provinzen des Staates 75 
enthaͤt, was Ihnen gewiß noch fremd war. — Iſt * 
Ihnen alſo Recht, ſo werde ich Ihnen durch die Bin 


termonate öfterer etwas von unferer Stadt und Provinz Städten unferer Provinz bleibe es dagegen unbenommen, 
mittheilen. Vor einiger Tagen erſchien die Kabinets⸗ ſtatt derſelben die revidirte Städte⸗Ordnung zu wählen. 

Vom Rhein, 1. Decke, (A. 3.) Dem Vernehmen 
nach iſt der Fürſt von Solms⸗Hohenſolms⸗Lich auch dieß⸗ 
mal wieder zum Landtagsmarſchall für die zu Anfang 
des künftigen Jahrs zuſammentretenden rheiniſchen Pro⸗ 
inzie Der Fürſt hat bekanut⸗ 
lich im Jahre 1838 eme Schrift, betitelt: „Deutſch⸗ 
land und die Repräſentativverfaſſungen“ herausgegeben, 


Ordre, wonach vom 1. Januar 1846 an das ſogenannte 
Schornſteingeld für die Provinz aufhört dieß wird 
von dem Termine an; in einem Grundzins umgewandelt. 
Nämlich bis jetzt mußte jeder Grundbefiger für jeden 
einzelnen Schornſtein feiner Gebäude drei Thaler jährlich 
an den Staat bezahlen; Sie können ſich denken, wie 
künſtlich die Röhren unter den Dächern gezogen wurden, 
damit ſie alle vereint ſich in einem Rohre aus dem 
Dache mündeten. Gott Lob, dieſe Abgabe hört alſo 
endlich auf; ſie fand während ihres Beſtands fort⸗ 
während Feinde, und dies von Rechtswegenz die größten 
und beſten Häuſer hatten einen Schornſtein, die ſchlech⸗ 


Abgabe vertheilt war; die weniger Platz wegnehmenden, 
weniger der Feuergefahr ausgeſetzten ruſſiſchen | 
ſah man nur höchſt ſelten, denn auch für fie wurde pro 
Stück 3 Rthlr. bezahlt. — Was werden Sie aber fa: 
gen, wenn ich Ihnen erzähle, daß wir hier eine Ab⸗ 
gabe haben, die ſogenannten Meſſalien, wonach jeder 
Hausbeſitzer, ganz gleich ob Katholik, Proteſtant oder 
Jude, an den kathol. Geiſtlichen für jede Stube ſeines 
Hauſes 5 Sgr. pro Jahr Meßgelder zahlen muß 
und daß es uns trotz aller Beſchwerden noch nicht ge: 
lungen ift, von dieſer fatalen Abgabe auf irgend eine 
Art erlöſt zu werden? Bedenken Sie das Verhält⸗ 
niß der Einwohner hieſiger Stadt, was ſich ohngefähr 
ſo herausſtellt: 4000 Juden, 1500 Proteſtanten und 
1800 Katholiken, ſo werden Sie ſich denken können, 
was alljährlich für ein öffentliches Reſonnement entſteht, 
ſobald die Meſſalien unter den erſtgenannten 5500 Sees 
len eingezogen werden und welche Gewaltmittel man 
brauchen muß, ihnen dieſe Abgabe abzunehmen. Aller⸗ 
dings iſt dieſe Abgabe für heutige Zeiten nicht mehr 
paſſend, fie ftört die Eintracht der Confeſſionen, giebt 
Veranlaſſung zu mancherlei Aergerniß und Beſchwerden, 
die, wie ich höre, auch dem bevorſtehenden Landtage vor⸗ 
gelegt werden ſollen. J. Ronge's Brief geht auch 
hier von Hand zu Hand; ein hochgeſtellter Katholik äußerte: 
der Mann erzählt uns nichts Neues, was er ſagt, 
wurde uns ſchon in frühſter Jugend gelehrt, er hat 
den Brief bloß zur richtigen Zeit und bei der paſſendſten 
Gelegenheit geſchrieben, wie Becker ſein Rheinlied. Zum 
Schluß meines Briefes muß ich Ihnen noch das ſon⸗ 
derbare Naturereigniß, von Intereſſe für Jagdliebhaber, 
mittheilen. Die Näſſe des vergangenen Sommers hat 
höchſt nachtheilig auf das Wild eingewirktz häufig findet 
man todte Haſen auch Rehe auf den Feldern und in 
den Brüchen liegen; öffnet man ſie, ſo ſind ſie zwiſchen 
Fell und Fleiſch gallertartig, ihre Leber iſt gen; wäſſrig. 


Quedlinburg, 5. December. (A. Pr. 3.) Mit 
Bezugnahme auf die geſtern mitgetheilte Nachricht von 

der Anweſenheit des Königs in unſerer Stadt haben 
wir noch zu melden, daß an der großen Feldjagd, welche 
in den Umgebungen von Quedlinburg vorgeſtern ſtatt⸗ 
fand, gegen 90 Schützen Theil nahmen. 

Bonn, 2. December. (Magdeb. 3.) Die hieſigen 
Profeſſoren Gildemeiſter und v. Sybel, beide ſehr ge⸗ 
lehrte Männer, haden jetzt ihr unwiderlegliches und 
meiſterhaftes Werk über den Trierſchen und noch 20 
andere Röcke herausgegeben. Die Schrift erregt 
ungeheure Senſation. Unſer Simrock liefert auch eine 
neue Ausgabe des altdeutſchen Liedes vom Rocke, das 
vor Kurzem durch den Berliner Profeſſor von der Hagen 
zuerſt herausgegeben worden iſt. Es werden die Unter⸗ 
ſuchungen immer mehr herausſtellen, was an der Aecht⸗ 
heit des Rockes iſt und die Ablaßzeiten werden nicht 
wiederkehren, die man auch ſchon vor mehr als 300 

ahren beſeitigt wähnte. — Es wird einmal eine Zeit 
eintreten, die viel Sauerteig ausfegt; ob es dabei fried⸗ 
lich ablaufen wird, wiſſen wir nicht, wünſchen es frei⸗ 
lich. Denn es iſt unmöglich, daß die Maſſen noch ſo 
unge in Finſterniß gehalten werden, da doch von ſtaats⸗ 
wegen fo viel für Aufklärung geſchieht, und die deutſche 
Bildung läßt ſich allen Kanzelpredigten zum Trotz nicht 


wehren. 

Trier, 2. December. (Tr. 3.) Es iſt nicht un⸗ 
möglich, daß der bevorſtehende Landtag in die Lage 
kommt, ſich auch äber andere, als rein politiſche Fragen 
auszuſprechen, und wenn der Landtag ſich üder ſolche 

agen ausſpräche, das hätte allerdings mehr Bedeutung 
als vieles Andere, was in jüngſter Zeit uns vor Augen 
und Ohren gebracht wurde. Wir hoffen, daß ein⸗ 
weetenden Falles unſer Provinzial⸗Landtag im Ins und 
Auslande der Rheinprovinz den Ruf der Intelligenz 
und geiſtigen Bildung wird zu erhalten wiſſen, weicher 
es bisher bewirkt hat, daß ihr Name unter den Pro⸗ 
vinzen der preuß. Monarchie ſtets mit den erſten 
genannt wurde. 

Koblenz 3. December. (Rh u. M. 3.) Es ver 
lautet, daß künftigbin die Landſtände ſich ausſchließlich 
mit rein provinziellen Angelegenheiten zu befaſſen haben 
würden, während Gegenſtände von allgemeinem Intereſſe 
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vinzialftinde ernannt worden 


worin er ſich gegen die letzteren erklärt. 


Deut ſchland. 


Limburg an der Lahn, 26. Nov. (F. J.) Am 
teren zwei dis drei; Sie können alſo denken, wie dieſe letztverfloſſenen Sonntag ſchleuderte hier ein katholiſcher 


Prieſter während ſeiner Kanzel⸗Predigt ſein Anathem 
gegen Ihr Journal, weil daſſelbe den Brief des Katho⸗ 
liken, Herrn Johannes Ronge von der Laurahütte, 
an Herrn Biſchof Arnoldi in Trier in ſeine Spalten 
aufgenommen hatte.“) Unſer Pfarrer hat aber vielleicht 
nicht bedacht, daß in der Megiftratur des 
hieſigen Domkapitels eine Verfügung vom 
16. Juli 1830 an die Dekane des Bisthums nieder⸗ 
gelegt iſt, welche mit den Staats geſetzen im 
Einklang ſteht, und worin im Geiſte und der Wahr⸗ 
heit wohl daſſelbe ausgedrückt iſt, wie im Schreiben des 
Herrn Ronge. Dieſer hatte nur noch nebenbei den 
edlen Zweck, die Verbreitung des Aberglaubens durch 
Jeſuitenpartei, die Wundererdichtungen am heiligen Rock 
u. ſ. w. zu bekämpfen; allein nicht die Katholiken oder 
ihre Glaubenslehren zu verhöhnen, oder gar Katholiken 
und Proteſtanten gegeneinander aufzuwiegeln, nein, das 
wollte Ronge nicht. Sein Wille war (und das ver⸗ 
ſteht ganz Deutſchland richtig) gegen die Jeſuiten 
aufzutreten: — gegen eine unwillkommene Erſcheinung 
für die Eintracht der Völker und die verſchiedenen Con⸗ 
feſſionen. Deshalb hat Ronge fein geiſtiges Schwert 
durch die Nebelſchichten des Aberglaubens gegen jenes 
wandernde, vaterlandsloſe und kampfluſtige Kriegsvolk 
gezogen. Die Wahrheit behielt und behält ſtets den 
Sieg. a 

Frankfurt a. M., 30. November. (Brem. 3.) 
Ein Seitenſtück zu der religiöſen Bewegung im deut⸗ 
ſchen Judenthume taucht jetzt ebenfalls in England 
auf. Aus London nämlich wird uns gemeldet, daß 
mehre orthodoxe Iſraeliten von Anſehen daſelbſt eine 
Comité gebildet haben, um eine Central⸗Rabbinerſchule 
im großartigen Mafftabe zu errichten. Als Muſter für 
dieſelbe iſt das Colegio rabbinico zu Padua und die 
Ecole rabbinique zu Metz gewählt worden; für ihre 
Beſtrebungen aber iſt die Benennung „Thalmud- 
Thora“ bezeichnet. An der Spitze des Unternehmens 
ſtehen die Herren Moſes Montefiore und Hanael de 
Caſtro. Dem wegen feiner, ultrasorthodoyen Richtung 
ſchon oft in öffentlichen Blättern erwähnten Willy von 
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) Ein Gleiches geſchah von jungen katholiſchen Prieſtern 
und Kaplänen in den Kirchen von Mainz, Seligenjtadt, Weg: 
lar, Coblenz ꝛc., und zwar hin und wieder in der Form eines 
förmlichen Verbots an die Gemeinden. Wir aber fragen: 
haben ſie (die Geiſtlichen) hierzu das Recht? Kann ein ein⸗ 
facher katholiſcher Prieſter ſich anmaßen, Zeitungen zu ver⸗ 
bieten? Bildet dies Verfahren nicht einen ſtrafbaren Ein⸗ 
griff in die Rechte der weltlichen Regierungen? Können 
dieſe dazu ſtille ſchweigen? Erſt jüngſt hat dieſe wichtige 
und ernſte Frage ein Artikel der Bremer Zeitung in Nr. 320 
in eclanter Weiſe beleuchtet und beantwortet. Er ſagt un⸗ 
ter Anderm: „Wir fragen: wer hat einem Prieſter die 
Macht gegeben, in die Rechte der ordentlichen, von Gott ge⸗ 
festen. Obrigkeit willkürlich einzugreifen, die Macht, politiſche 
Senfur zu üben und das Amt des offentlichen Anklagers zu 
betreiben, ein Amt, das ſeiner geräuſchloſen Würde eben fo 
wenig ziemt, als dem milden Berufe eines Dieners Chriſti? 
Woher ſchopfte er die Befugniß, die Kanzel des Evangeliums 
zur Tribune zu machens Wenn nicht hier, fo hat deutſche Oeffent⸗ 
lichkeit ein Recht u. einen Auftrag zu reden niemals. Die Frage iſt 
ungleich ernſter, als ſie ſonſt zu ſein pflegt. Wir ſind nicht 
in der Lage Englands oder Frankr ichs, oder jedes anderen 
Landes, wo die Grundfäge der freien Preſſe durch die Gefeg: 
gebung ſtrikte in Anwendung gebracht würden. Wir ſtehen 
unter Cenſur (tyeilweiſe unter Doppel⸗Cenſur), unſere Preſſe 
bewegt ſich unter der zuvo kommenden Aufſicht des Staates. 
Dies macht einen Unterſchied, der Bedeutung hat. In Eng⸗ 
land und Frankreich mag ſich ein Biſchef herausnehmen, ein 
öffentliches Organ mit geiſtlichem Interdict zu belegen oder 
davon abzumahnen, denn er darf ſich darauf berufen, daß die 
weltliche Macht Das, was noth geweſen, nicht gethan habe 
oder nicht füglich habe thun können. In den deulſchen Bun⸗ 
desſtaaten iſt dies anders. Laßt ein Biſchof in Deutſchland 
gegen eine öffentliche Zeitung in den Kirchen feines S ren⸗ 


ot den Landtags⸗Ausſchüſſen verhandelt werden ſollten. gels warnen oder gar formlich dagegen predigen, läßt er fie 


D Auch verlautet außerdem, daß die rheiniſche Co m⸗ 
munal⸗Ordnung, welche dem letzten Provinzial⸗ 
Landtage zur Beſprechung vorgelegen hat, noch in 


N 


Jahre werde publizirt werden; den größern 


bei uns gleichſam aushangen an dem wohlbekannten verru⸗ 
fenen Marktpfahl des offentlichen Gerichts, fo heißt das Anz 
75 des Volks erklären, daß die Regierung ihre Schuidig⸗ 


eit nicht thue. 
Red. des Frankf. Journ. 


— 


Rothſchild, dritten Sohne des Chefs des neapolita⸗ 
niſchen Hauſes Rothſchild, ſoll die 2 bes "Kan 
Inſtituts übertragen werden, weshalb ſich derſelbe bis 
zum nächſten Frühjahr nach London begeden wird. 

Frankfurt a. M., 3. December, (L. 3.) Mit Ver: 
gnügen bemerkt man, daß die Flamme des kirchlichen 
Streites wenigſtens hier nicht mehr ſo hell auflodert, 
und man hofft, daß fie erliſcht, ohne daß eine högete 
Einſchreitung dazu nöthig wäre. Es ift von proteſtan⸗ 
tiſcher Seite geſchehen, was geſchehen konnte, um den 
gegenſeitigen Fehlgriff zu beweiſen. — Das neuſte Stück 
von K. Gutzkow, das Urbild des Tartuffe, ein Luſtſpiel, 
wird am 1. Januar auf einer der erſten Hofbühnen 
Deutſchlands aufgeführt werden. 

Frankfurt a. M., 3. December. — Baumwollene 
und ſeidene Zeuge, aus dem Zollverein nach Belgien 
beſtimmt, dürfen zu den in dem Vertrage bezeichneten 
ermäßigten Zöllen nach einer vorläuſigen Verfügung der 
königl. belgiſchen Regierung nur dann übertreten, wenn 
ſie mit einem Urſprungs⸗Atteſt der Communal⸗Bebörde 
des Orts, wo die Waaren fabrizitt worden, begleitet 
ſind. Dieſes Atteſt darf nicht älter als vierzig Tage 
ſein und muß von der höheren competenten Behörde 
beglaubigt, auch mit Muſtern verſehen werden. Ferner 
müſſen ſolche Zeuge mit einem Ausgangsatteſt des be⸗ 
treffenden Ausgangs⸗Zollamts verfehen fein. 

Darmſtadt, 4. December. (Gr. H. Z.) Der Groß⸗ 
herzog hat aus den ſechs von der (geſtern bei Anweſen⸗ 
heit von 42 Mitglied. vorläufig conſtituirten) 2. Kammer 
der Stände zu ihren Praſidenten vorgeſchlagenen C andidaten 
den Abgeordneten Schen ck(Geh. Staatsrat) zum erften und 
den Abgeordneten Aull (Obergerichtsrath) zum zweiten 
Präſidenten dieſer Kammer ernannt. Heute wählte die 
Kammer die Abgeordneten Lotheißen (O. A. u. C. G. 
Rath) mit 42 und Franck (Hofgerichtsrath) mit 38 
von 45 Stimmen zu ihren Secretairen. Die feierliche 
Eröffnung des Landtags findet am Eten d. M. ſtatt. 

Die beiden neueſten Nummern der hieſigen „Allgem. 
Kirchenzeitung“ (Nr. 190 u. 191) enthalten jetzt die 
höchſt merkwürdigen Actenſtücke über die ſchon mehr⸗ 
erwähnte neue chriſtlich⸗katholiſche Gemeinde zu 
Schneidemühl im Großherzogthum Poſen. 
Documente, welche beinahe zwei Nummern der Kirchen⸗ 
zeitung füllen, beſtehen: 1) aus einem Schreiben an 
die Redaction der Allgem. Kirchenz. von den Vorſtehern 
der neuen Gemeinde, Kämmerer Sänger und Mül⸗ 
ler; 2) aus einem Briefe an die königl. Regierung zu 


thanenen Schrittes, und 4) aus ihrem Glaudensbe⸗ 
kenntniſſe. 

München, 2. December. — Seit einiger Zeit wer⸗ 
den hier ſehr häuſig bei Bräuern und Bäckern von 
einem Regierungsrathe der königlichen Regierung von 
Oberbayern (Herrn von Kobell) ſtrenge Viſitationen 
vorgenommen. Gleichzeitig wurden acht neue Bier⸗ 
beſchauer ernannt, die ihr Geſchäft vorſchriftsmäßig zur 
größten Zufriedenheit des Publikums ausüben. 5 

Dresden, 5, Decemder. (D. A. Z.) Die Entdeckung 
einer Falſchmünzergeſellſchaft, dem Vernehmen 
nach zum größten Theil aus Gürtler⸗ und Schloſſer⸗ 
geſellen beſtehend, welche mit den in hölzernen Formen 
geprägten Thalerſtücken es zunächſt auf den Betrug uns 
ferer Droſchkenkutſcher ſcheinen abgeſehen zu haben, iſt 
mit großer Freude vernommen. 

Leipzig, 5. December. (L. Z.) Geſtern ſtarb plögs 
lich ein ſehr verdienter Lehrer unſerer Univerſität, 
Chriſtian Friedrich Illgen, Dr. der Philo ophie 
und Theologie, Domherr im Hochſtifte Meißen, Mirglich 
mehrerer gel. Geſellſchaften. Illgen war geboren zu 
Chemnitz im J. 1786 und wirkte in Leipzig als ak d. 
Lehrer fer 1814, als ord. Prof. d. Theol. ſeit 1825, 
Er ſtarb mitten in der Ausübung feines Berufes. Nach⸗ 
dem er geſtern Nachmittag als Decan eine Conftrenz 
der theol. Fakultät geleitet Hatte, hielt er noch um 6 Uhr 
die gewöhnliche Verſammlung des engern hiſtoriſch⸗theol. 
Vereins, wurde aber nach einer halben Stunde ohn⸗ 
mächtig und in ſein Zimmer geführt, wo er, als nian 
kaum ihm eine Ader geöffnet hatte, gegen 7 Uhr 
einem Gehirn ſchlag ſchmerzlos verſchied. 3 


folgendes hochſt merkwürdige Geftindni 
worte doch allerſeits recht ſehr Bae — 
„Wir haben mehrmals Gelegenheit gehabt, uns öff : 
lich für das Prinzip d * ze 
1 elde; der Unabhängigkeit der Kirche 
R zu dieſem einzigen Mittel zur 
tung der menschlichen Geſellſchaft bekennt ſich jeder 
Katholik und in neueſter Zeit fangen auch die einſichts⸗ 
be und achtungswürdigſten Proteſtanten an, dieſe 
keinung zu theilen. Sie fürchten ſich nicht mehr als 
wir, die näheren Urſachen der jetzigen furcht⸗ 
baren Seibſtauflöſung der Geſellſchaft öffent⸗ 
lich zu ſignaliſiren, und bezeichnen als ſolche den 
durch ſchlechtes Beiſpiel der Gebideten immer mehr im 
Volke ſich verbreitenden Mangel an Religion und auch 
deſonders den Mangel an Freiheit der Kirche. 
Der Aufrichtigkeit diefer Proteſtanten, an deren Spitze 
ſich der Hofprediger Sydow auszeichnet, gebührt ein 
wohlverdientes Lob. Jene aufrichtig Strebenden 
kommen dadurch auf denſelben Weg, den manche 
Anglikaner eingeſchlagen haben, Mögen ſie die 


Dieſe 


Bromberg; 3) aus der näheren Begründung des ge⸗ 


Luxemburg, 1. Dec. — Die hieſige Zeitung N 
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Bahn verfolgen und fo werden fie auch die Grund: gar bald das volle unbeſchränkte und durch das Geſetz nach den kanariſchen Inſeln in die Verbannung du 


urſachen der obengedachten furchtbaren Erſcheinung klar geſchiemte Eigenthumsrecht des Erworbenen erhalten 
einſehen, und, dann kann die katholiſche Kirche auch an würden. Gelingt es dem Herrn Dr. Lift, in die rech⸗ 
der Spree herrliche Triumphe feiern, wie ſie deren tag⸗ ten Verbindungen zu kommen, ſo wird er in dieſer 
täglich neue in Okford erlebt. Katholiſche Prieſter Sache viel thun können, geräth er aber in unrechte 
wie Ronge und wie der Franziskanermönch in Luzern Hände, ſo dürfte er weder für ſich, noch für die, für 
mag fie dann immer einbüßen; fie wird reichlichen Et⸗ welche er wirken will, gute Früchte ernten. Wir wol⸗ 
ſatz ſinden in Convertiten, wie Graf Spencer, Hurter, len ihm, und zwar zum Beſten unſers Vaterlandes, 
Tickell u. ſ. w. den lohnendſten Erfolg ſeiner Bemühungen wünſchen. 

Von der Elbe, 1. December. (N. C.) Aus guter Daß übrigens die Deutſchen in Ungarn nicht ver⸗ 


. a 3,0 berben, davon kann man die Beifpiele in faſt allen Cor 
Quelle kann die Mittheilung gemacht werden, daß die . : Dep RE 
Begutachtung, welche — — — — —.— an mitaten an den blagenden Dörfern ſehen die fie ber 
den Zollverein verſchiedenen öſterteichiſchen Staats wohnen, und das kann man aus der Wohlhabenheit 


männern vorgelegen, nicht zu Gunſten eines Anſchluſſes ven deren Bewohnern abnehmen; Hunderttauſende aber 
ausgefallen iſt. — Die wieder auftauchenden religiöſen 
Debatten haben in Wien ſehr unangenehmes Aufſehen 
gemacht und zu ernſten Kommunikationen Veranlaſſung 
gegeben. 


Oeſterrei ch. 


Schreiben aus Wien, 6. Novbr. — Die heu⸗ 
tige Wiener Zeitung macht ſchon die allerhöchſte Ent⸗ 
ſchließung bekannt, wodurch Hr. v. Wimpffen zur Würde 
eines Feldmarſchalls erhoben und an die Stelle des 
verſtorbenen Prinzen v. Hohenzollern zum Kapitain der 
erſten Arcieren⸗Leibgarde ernannt wird. Man ſieht nun 
binnen kurzem der Berufung des gegenwärtig ad latus 
Commandirenden in Brünn, Erzh. Albrecht kaif. Hoh., 
auf den ſonach erledigten Poſten eines commandirenden 
Generals von Nieder⸗ und Ober⸗Oeſterreich entgegen. 
Bereits iſt für den ebengenannten Erzherzog ein Palais 
dahier in Miethe genommen worden. — Der Winter 
hat ſich bei uns ſchnell mit ziemlichem Ernſte eingeſtellt, 
ſo zwar, daß wir regelmäßig Morgens 6 bis 8 Grad 
Kälte haben; die Folge hiervon iſt, daß die Donau 
ſchon ſtark Eis treibt und die Dampfſchifffahrt auch 
darum eingeſtellt werden mußte. Künſtiges Frühjahr 
wird der Dampfſchiff⸗Verkehr auf der Donau mit aber⸗ 
mals geſteigerter Thätigkeit begonnen werden und zwar 
werden ſich die Fahrten mit nächſtem Jahre auch auf 
die Nebenflüſſe Theiß, Save, Culpa ꝛc. regelmäßig er⸗ 
ſtrecken. Mehrere neue Schiffe, eigens für dieſe Neben⸗ 
flüſſe beſtimmt, find zum Theil vollendet, zum Theil 
noch im Baue begriffen. — Die liebenswürdige Toch⸗ 
ter des königl. preußiſchen Geſandten dahier, Generalen 
Frhrn. v. Canitz und Dallwitz, iſt ſeit einigen Tagen 
die erklärte Braut des königl. preußiſchen Kammerherrn 
und Legationsraths, Grafen v. Weſtphalen. 


++ Aus Ungarn, 4. December, — Das Beneh⸗ 
men unſerer Landtags⸗Abgeordneten, insbeſondere das 
beim Schluſſe des Landtages hat im ganzen Lande den 
tiefften Unwillen bei allen Gemaßigten und Gebildeten 
erregt. Man kann es nue bedauern, daß Männer das 
Land zu vertreten haben, welche in dlinder Selbſtſucht 
nicht daran denken, wie ſehr ſie ihm durch ein ſolches 
Gebahren für die Zukunft ſchaden, aber man muß es 
auch beklagen, daß ganze und ſogar viele Comitate durch 
Cortes (Wähler) vertreten ſind, die von gleichem Geiſte 
befeelt, kaum einen Begriff haben, was das wahre Wohl 
des Landes erfordert, und die deshalb ihren Abgeordne⸗ 
ten Aufträge gegeben, die zu ſolchem öffentlichen Aerger⸗ 
niffe führen, wie das letztere. Möchten fie doch beden⸗ 
ken, daß ſie damit nicht allein ihre ſo ſehr gerühmte 
Verfaſſung gefährden, ſondern ſich auch vor der ganzen 
elt in ein nachtheiliges Licht ſetzen! Zum Glück aber 
fehle es auch nicht an Männern von mehr Beſonnen⸗ 
heit und richtigerer Anſicht und dieſe befinden ſich zum 
Mehrtheile unter den Magnaten, die zuletzt, vermöge 
ihres großen Beſites und ihres Einflußes, doch obſiegen 
und den Schaden wieder gut machen werden, den un⸗ 
fere exaltirten — ſogenannten — Patrioten anrichten. 
Wollte man der Sache ganz auf den Grund gehen, ſo 
würde man den faulen Fleck in dieſer ganzen Angele⸗ 
genbeit in dem finanziellen Herabkommen des größten 
Sylt dieſer Patrioten finden, und da fie nun keinen 
8 Geld mehr haben, hierin im Gegentheile 
bange ns 9 mitunter nicht allzuehrenvoll — ab⸗ 
dern Wege Acht fie ſich wenigſtens auf einem an⸗ 
ins hende ee Hinge es von ihnen 

ſo weit ausdehnen, daß 3 1 Geſetze gegen den Wucher 
einem Auto da fe hre Schuldverſchreibungen 


unterlͤgen 
bekannten Kosmopoliten, Dr di Der Aufenthalt des 


{ Liſt, in unſerm Land 
erregt inſofern Aufmerkſamkeit, al . 
Einwanderungen von Deutſchen wi 1 

gen a = 4 nſer Land abzweckt 
Man macht in vielen öffentlichen ausw a 

: tigen Blätt 

den Einwanderern bange und warnt fie, an h He 
mit nicht ganz unrecht, ift aber im Irrthum, RR, : 
glaubt, es fei dies überall und auf alle Fälle anwend. 
bar. Denn eine Menge von Magnaten, eben jene, die 
zur verſtändigen und gemäßigten Partei gehören, wir: 
den gern deutſche Anſiedler unter ſehr billigen Bedingun⸗ 
gungen aufnehmen. Ein Gleiches fände auch auf den 
Kammeral⸗Staats⸗) Gütern ſtatt, wo noch viele Hun⸗ 
derttauſende von Jochen zu veräußern und zu vergeben 
wären. Dazu kommt noch, daß dieſe Anſiedler ohne 


Schwierigkeit naturaliſirt werden würden, und daß fie] Ge 


nach der neuen Organiſition und den Gonceffionen, die 
man gegen den Buchftaben der alten Verfaſſung gewährt, 


keln gemacht. 


können noch bei uns unterkommen und wenn, wie ge⸗ 
fagt, die Sache am rechten Orte angefangen wird, hier 


ihr Glück machen. 

Trieſt, 25. November. (Köln. 3.) Nach den letzten 
Berichten aus Alexandrien ſcheint die Tranſitfrage 
eine ſehr ernſte Wendung nehmen zu wollen. Mehemed 


Ali hatte den Engländern auf das von Herrn Bourne 
geſtellte Ultimatum erklärt, daß er keine fremde Ein⸗ 


miſchung in dieſe Sache dulden, ſondern ſelbſt für den 


Transport durch Bildung einer eigenen Geſellſchaft Sorge 
tragen wolle. 


Engliſcher Seits will man ihm das Recht 
dazu, ſo weit es die engliſchen Waaren und Briefe an⸗ 
langt, beſtreiten, und man iſt hier geneigt, anzunehmen, 
daß, wenn der Vicekönig bei ſeinem Entſchluſſe beharrt, 
die britiſche Regierung ihm mit ernſtern Maßregeln zu 


Leibe gehen wird. Die Engländer ſehen in dieſer An⸗ 
gelegenheit eine Lebensfrage, und ſo iſt an Nachgiebig⸗ 
keit von ihrer Seite kaum zu denken. 


Nach Briefen 
aus Oſtindien und China fanden Wollen⸗ und 
Baumwollenwaaren dort noch immer einen vor⸗ 
theilhaften Markt, und von England aus wurden des⸗ 
halb fortwährend bedeutende Sendungen in dieſen Arti⸗ 
Unter den Handelsartikeln, welche gegen⸗ 
wärtig von engliſchen und franzöſiſchen Schiffen mit 
Vortheil nach China ausgeführt werden, verdient der 
Sonderbarkeit wegen die Salbei Erwägung, welche 
von den Chineſen als Heilmittel gebraucht und als 
Luxusgegenſtand ungefähr in derſelben Weiſe zu Thee 
verwendet wird, wie wir uns des chineſiſchen Thees 
bedienen. 


Ruſſiſches Reich. 


St. Petersburg, 30. November. — Durch Ukas 
vom 12ten d. hat Se. Majeſtät der Kaiſer dem königl. 
preußiſchen Kammerherrn Baron Stillfried den St. 
Annen⸗Orden zweiter Klaſſe in diamantenen Inſignien 
verliehen. — = 


Frankreich. 


Paris, 2. December. (F. J.) Zwiſchen den bei⸗ 
den Marſchällen Bugeaud und Soult iſt es zu einer 
ernſten Entzweiung gekommen. Als Bugeaud zu An⸗ 
fange der vorigen Woche ſeine Beſuche bei allen Mi⸗ 
niſtern machte, fragte ihn Marſchall Soult, wie lange 
er in Excideuil zu bleiben und wann er nach Algier zu⸗ 
rückzukehren gedenke. Der neue Herzog von Isly ent⸗ 
gegnete ganz ruhig, er werde nur drei Wochen in ſei⸗ 
nem Geburtsorte verweilen, dann aber nach Paris zu⸗ 
rückkehren, um an der Abreſſe⸗Debatte Theil zu nehmen. 
„Sie werden doch nicht als Gouverneur von Algier 
ſprechen?“ fragte gereizt der Kriegsminiſter. „Wenn 
nicht als Gouverneur von Algier“, entgegnete pikirt 
Bugeaud, „doch als unabhängiger Deputirter“; ein Wort 
gab das andere und eine ſehr lebhafte Erklärung fand 
ſtatt, in der Bugeaud ſich ſehr energiſch über viele Maß⸗ 
regeln, namentlich über den Friedensſchluß mit Marokko 
ausſprach. — Am letzten Donnerſtag war Concert in 
St. Cloud; Marſchall Bugeaud erſchten einer der Erſten; 
als Marſchall Soult ſpäter eintrat, ging Bugeaud auf 
ihn zu, um ihn zu begrüßen, aber bei den erſten Wor⸗ 
ten wendete ihm Soult den Rücken zu und ließ ihn 
ſtehen. Dieſe Scene machte natürlich großes Aufſehen, 
und Bugeaud verſchob feine Reiſe nach Exeideuil und 
begab ſich am andern Morgen zu Soult, um eine Er⸗ 
klärung zu verlangen. So ſtehen die Sachen in dieſem 
Augendlicke, und die unter dem Einfluſſe des Königs 
gemachten Verſöhnungsverſuche ſollen bis jetzt ohne Er⸗ 
folg geblieben ſein. Gewiß iſt es, daß Bugeauds Er⸗ 
ſcheinen hier einem Theile des Cabinetes ſehr ungelegen 
kommt; daß man ihm jedoch den Urlaub nicht verwei⸗ 
gern konnte, da er ſonſt mit ſeiner Entlaſſung gedroht hätte. 

„„ Paris, 3. December. — Alle Oppoſitionsblätter 
behaupten, daß die geſtrigen Worte über das ſchändliche 
Verfahren des Narvaez in den Débats nicht von den 
Miniſtern herrührten, oder wäre dies ja der Fall, daß 


dann eine ruse darunter verſteckt läge, indem man 


= Anfrage von Seiten der bald zuſammentretenden 
en vermeiden wolle. Wie dem auch immer fein 
batte Worte des offiziellen Journals find von nach⸗ 
Militalr⸗ Hatun, indem ſie die Verwerfung des jetzigen 
Ueber 75 men in Spanien offen ausſprechen. 
nen die Pbueſggeie Iſabellens laufen neue Nach⸗ 

— S 5 78jährige greiſe Ramirez, der älteſte 
Schl si ens, der dem Lande auf unzähligen 
8 achtfel ern gedient hat, empfing von Narvaez den 
Befehl, binnen 48 Stunden Madrid zu verlaſſen und 


gehen. Ramirez bat Iſabellen nur din einige Tage 
Verzug oder wenigſtens um die Gunſt, zwei alte Diener 
mitzunehmen, die feinen kranken Körper pflegen ſollten; 
die einzige brutale Antwort, die er erhielt, war, ſich augen? 
blicklich aus Madrid zu entfernen. Während die augen⸗ 
blicklichen Opfer der Grauſamkeit des ſoldatiſchen Macht? 
habers erſchoſſen wurden, unterhielten ſich Iſabelle und 
ihre Schweſter mit Tanzen und Singen. Und die 
Kammern, welche die neue Conſtitution derathen — was 
ſagen ſie zu den Kugeln, welche nun ſchon ſo viele Opfer 
dahingeſtreckt haben? Nichts. Die Creaturen von Nar⸗ 
vaez müſſen ſchweigen, wenn ihr Herr und Meiſter 
winkt! Das miniſterielle Organ der Tiempo beſchönigt 
die Gewaltthat von Narvaez dadurch, daß Oribe geſchrie⸗ 
ben habe, er fürchte einen Aufſtand der Einwohner von 
Logrono, wenn Zurbano erſchoſſen würde. Die Mini 
ſter, ſagt der Tiempo, würden einen Beweis von 
Schwäche gegeben haben, wenn ſie nicht ſogleich die 
Hinrichtung verhängt hätten. Was ſoll man zu 
alle dem ſagen? Und Narvaez plündert noch 
außerdem das unglückliche Land. Von Haus aus 
ohne ein Vermögen konnte er am 19. November 
ein Feſt geben, deſſen Koſten man auf 19,000 Unzen 
Goldes berechnet? Haben ſich die fremden Geſandten 
nicht geſchämt und geekelt, den Schweiß und das Blut 
der unglücklichen Spanier in Geſtalt köſtlicher Weine 
zu verzehren? O unglückliches Land, wenn wirſt du 
dich ermannen und einig ſein! — Am 25ſten fand zu 
Neapel die feierliche Verbindung des Herzogs v. Aumale 
und der Tochter des Herzogs von Salerno in der Ra 
pelle des Palaſtes ſtatt. Der Groß- Almoſenier, Erz⸗ 
biſchof von Leucoſia, verrichtete die Trauungsceremonie. 
Das bindende Ja ſprach der Herzog auf franzöſiſch: „Je 
le veux“ und die Prinzeſſin in italieniſcher Sprache 
„Voglio“. Große Feierlichkeiten folgten. Die Abreiſe 
des jungen Paarres iſt auf den 2. December feſtgeſebzl⸗ 
— Am 29. November ſtanden ein Buchhändler Delay, 
ein Buchdrucker Schmidt und zwei Colporteure vor den 
Aſſiſen der Marne zu Reims, weil ſie proteſtantiſche 
Schriften, welche anſtößige Sachen gegen die katholiſche 
Kirche enthielten, gedruckt, verlegt und verbreitet hatten, 
Ihr Vertheidiger bewies aber, daß die Sprache jener 
Schriften durchaus keine beleidigende ſei, weil die 
katholiſche Kirche ſich zehnmal ſtärkerer gegen die 
Proteſtanten bediene, ohne darin Beleidigungen zu 
finden. Beiſpiele machten dies unumſtößlich, und die 
Angeklagten wurden unter großem Jubel der Zuhörer 
freigeſprochen. Der Industriel de Reims fügt ferner 
ſeinem Berichte über dieſen Prozeß die Worte bei: 
„Mögen dieſe Beweiſe der Theilnahme die Angeklagten 
veranlaſſen, dieſe ſeltſame Anklage, — wir möchten bei⸗ 
nahe ſagen; Verfolgung — zu vergeſſen.“ — In Pa⸗ 
ris wird eine Somnambüle zum Gegenſtande der Spe⸗ 
culation gemacht. Man lieſt in den Blättern eine An⸗ 
nonce, daß Rue Rivoli, 18 dieſelbe von Patienten con⸗ 
ſultirt werden könne. — Das Journal des Débats 
enthält einen ausführlichen Artikel über den deutſchen 
Handel, deſſen Schluß die Wichtigkeit von Trieſt füt 
Seſterreich und ganz Deutſchland und namentlich die 
große Bedeutung der einmal von Trieſt bis an die Oſt⸗ 
fee führenden Eiſenbahn hervorhebt. „Beeilen wir uns,“ 
ſagt das Blatt, „unſere eigenen Eiſenbahnen zu vollen“ 
den, wenn wir nicht wollen, daß der Levantiſche Han⸗ 
del unſeren Boden und unſere Häfen (Marſeille) ver 
laſſe, um die deutſchen Straßen von dem öſterreichiſchen 
Hafen aus zu ziehen, und laßt uns nie vergeſſen, dal 

Oeſterreich bei all' feiner anſcheinenden Unbeweglichkeit 
grade diejenige Macht iſt, welche große Schöpfungen 
fi in's Werk zu ſetzen weiß.“ Ei s 


Spanien. 


Madrid, 26. November. — Die Nachricht von 
den in Oberarragonien ausgebrochenen Unruhen hat, wie 
man ſich erzählt, das Cabinet dazu beſtimmt, keine Milde 
gegen den jungen Zurbano und die mit ihm gefangen 
genommenen Individuen zu üben. General Prim wi 
nicht, wie es Anfangs geheißen, nach Cadix, ſondern 
nach Carthagena gebracht. Es ſoll der Befehl nach 
Cadix abgeſchickt worden ſein, den General Araoz, wel 
cher wegen Theilnahme an einem efparteriflifchen Emp!’ 
rungsprojecte dort verhaftet worden, unverzüglich zu er 
ſchießen. Ein Bando iſt veröffentlicht worden, welches 
den Nationalgardiſten befiehlt, ihre Waffen auszuliefern 
und einen Erlaubnißſchein für die Beibehaltung ni 
verbotener Waffen zu löſen. Es war das Gerücht im 
Umlauf, Efpartero befinde ſich an Bord eines engliſchen 
Schiffes wirklich in den Gewäſſern von Gibraltar und 
ſei an der ſpaniſchen Küſte zu landen bereit. — Der 
junge Zurbano ſoll vor feinem Tode wichtige Entdeckun 
gen gemacht haben. — Hr. Mattinez de la Roſa if 
unpäßlich. — Das Gerücht, Zurbano habe ſich auf fe 
ner Flucht entleibt, verdient keinen Glauben; man glaubt, 


daß er die Ri f 3 e ger 
nommen hat, chtung gegen die portugieſiſche Grenz 


Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu 


Großbritannien. 

London, 2. Diebe. — Freitag traf in Briſtol 
die traurige Kunde von einer Gas ⸗Exploſion in den 

Songruben bei Neath ein, welche Mitwoch Nacht ſich 
zutrug und bei der 50—60 Menſchen ihr Leden verlo⸗ 
ten haben. Die näheren Einzeinheiten dieſes Unfalls 
find’ noch nicht bekannt; die Zerſtörung in der Grube 
ſou aber ſchrecklich geweſen fein. — Das Hibernia 
Dampfſchiff meldet den Schiffdruch des Schiffs „Eiiſa⸗ 
betz“ von Liverpoot, welches auf der Fahrt nach New⸗ 

tieane in einem ſchrecklichen Sturm unterving. Die 
Mannſchaſt flüchtete ſich auf Boote, wovon zwei ſo 
glückuch waren, mit ihrer Mannſchaft gerettet zu wer⸗ 

„während das dritte Boot mit 22 Paffiyieren und 
dem Kapitain Paton wohl ein Raub der Wellen gewor⸗ 
den, indem fie ſeit der verhängniß ollen Stunde verſchol⸗ 
len find. — Da bei dem letzten Erdbeben es ſich ereig⸗ 
nete, daß eiſerne Häuſer den ſtärkſten Stößen von Erd⸗ 
erſchütterungen Widerſtand zu leiſten vermochten, ſo wer⸗ 
den jetzt viele eiſerne Hiuſer in England füc jene Kli⸗ 
matt gefertigt. — Auf eine Adreſſe der Generals Der: 
ammlug der presbyterianiſchen Kirche erwiderte Lord 
Heyterdury unter Anderm, daß er keinen andern Wunſch 
hege, als Jedwedem die freie Ausübung feiner teiligidien 
Meinungen und Gottesverehrung zu ſichern. 

Die Untersuchung über den Anglücksf zu auf der Mid 
land Eiſendahn iſt am 29. Novor. geſchleſſen worden 
und hat zum Reſulrat gehabt, daß die Jurp, welche die 
Todtenſchau Über die Verunglückten zu halten hatte, ihr 
Verdict dabin abgab, daß der Stationswärter des Mor: 
des (moord, was freilich auch nur Todſchlag bedeuten 
kann) ſchuldig ſei. 

In Liverpool richtet der Typhus große Verheerungen 
an und es find deshalb Kirchengebete angeordnet worden. 

Auch in England macht ſich das Bedürfniß einer 
allgemeinen Liturgie fühlbar. Das Capitel von Exe⸗ 
ter hat nämlich dem Erzbiſchof von Canterbury eine dar⸗ 
auf bezügliche Denkſchrift eingereicht, die unter den ge: 
genwärtigen Umſtänden für den Frieden und das Ge⸗ 
deihen der anglikaniſchen Kirche wichtige Folgen haben 

te. 


Griechenland. 
Athen, 14. Nopbr. (A. 3.) Wie man erfährt, iſt 
eine ruſſiſche Note angelangt, welche den bisherigen Gang 
der hieſigen Staatsgeſchäfte vollkommen billigt. Der 
engliſche Geſandte hingegen ſoll ziemlich unumſchränkte 
Vollmacht erhalten haben, nach ſeinem Gutdünken den 
engliſchen Antheil des Anlehens zurückzubegehren, was 
er jedoch bis jetzt noch nicht gethan hat. Der fran. 
zöſiſche Geſandte ſoll wiederum nöthigenfalls ein Dar⸗ 
lehen von 2,000,000 angeboten haben. Derſelbe hat 
bedeutende Einkäufe von Tabak für ſeine Regierung 
machen laſſen und noch große Beſtellungen für das 
nächſte Jahr gemacht. Ueberdies verſpricht er die Straßen 
Griechenlands zu bauen, wozu nach einigen Frankreich 
eine Million leihen, nach andern franzöſiſche Actiengeſell⸗ 
Ühaften ſich bilden folen. — Das Mipverhältniß im 
iniſterium kam durch die Ernennung des Generals 
Grivas zum Ausbruch. Koleltis gewann dadurch nicht 
nur ſeinen alten Freund mit deſſen Anhang völlig zu 
tigen‘, ſondern zeigte auch, daß er entſchloſſen fei, fein 
Anſeten aufrecht zu erhalten, und ſollte es dazu der Arme 
der Palikaren bedürfen. Gleichzeitig lobte der griechi⸗ 
Moniteur eine Schrift des franzöſiſchen Deputirten 
und Freundes des Heren Piscatory, rn. Duvergier de 
der vor kurzem Griechenland beſucht hatte 


ranne 
und nun unumwunden fügt: daß die Herren 
Juto, Metaras, Zographos und Kalergis die Verſchwö⸗ 


tung unter den Augen des ruſſiſchen Geſandten Katakazi 
angezetteit hätten, daß Metaxas zwar und Kalergis nicht 
fo weit hätten gehen wollen, allein die üdrigen des Königs 
Entfernung dadurch zu bewirken geſucht hätten, daß fie 
dem König zugemutbet, er ſolle ſich bei feinen Siegern 
bedanken, in der Hoffnung, er werde lieber dem Thron 
entſagen; daß endlich gar nicht entſchieden ſeie ob Mes 
taxas nicht noch heute unter ruſſiſchem Einfluß ſtehe. 
er Aeon, das Organ der ruſſiſchen Partei, ſpeit da⸗ 
gegen Feuer und Fammen. Das Haupttreffen jedoch 
muß in der Kammer geliefert werden. 


Osmaniſches Reich. 
im November. — Es bildet 
in der ed. Gemeinde zu Konſtantinopel ein Wohl 
thärigfeitsverein. unter dem amen: „Eoangeliſches Aſyl 
zu Konſtantmopel.“ Allgemeiner Zweck des ev. Aſyls 
„durch Handreichung der Liebe neu ankommende be 
Mirſtige Deutſche zu unterſtäzen, bis ſie eine angemeſſene 
eſchaͤftgung in ihrem Beruf gefunden, im Fal fir 
erkranken, ihrer zu pflegen, und ſolchen hier weilenden 
| liedern des Vereins, welche der Krankenpflege bedür⸗ 
“fen, dieſelbe zukommen zu laſſen. Zut Erreichung die⸗ 
ſes Zweckes eröſſnet det Verein, ſobald es ſeine Mittel 
erlauben, ein Haus, worin eine gehörige Anzahl von 


Konſtantinopel, 


Kammern mit Betten und anderem Geräth verſehen 
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fein ſoll. In demſelben Gebäude ſoll auch für ein wie mächtig eine conſequent wandelnde Gemeinde, auch 
größeres Zimmer geſorgt werden, worin die Glieder des ohne in der Landesſprache zu ſprechen auf die Einwoh⸗ 
Vereins eine angemeſſene Leſebibliotyek, Schreib nateria⸗ nec wirkt. Und das iſt gerade der Fluch kirchl. Ver⸗ 
lien und andere Geyenftände finden werden zur zweck- nachläſſigung, daß die Deutſchen hier in a el 
| mäßigen Beſchäftigung in ihren Mußeſtunden. Mit- gerade das Geyentheil wirken. Ihre Lüderlichkeit A 
glied des Vereins iſt Jeder, der monatlich wenigſtens | fo notoriſch, daß ſie ſprichrörtlich geworden iſt, und 
5 Piaſter an den Verein zahlt, wogegen er alle Vor- kein Volk iſt hier fo verachtet, als die Deutschen. Um 
‚ teile des Vereins genießt. Unverſchuldete Armuth oder nun da weniyftens etwas abzuhelfen, habe ich 5 meh⸗ 
L ſchließen nicht von der Theilnahme an den rere fromme junge Handwerker geſchrieden und fir aufs 
Vortbeilen des Vereins aus. Wer ader ohne dieſe gemuntert, her zu ziehen. Ich hoffe, fo allmälig eine 
Gründe aufhört, den freiwillig unterzeichneten Beitrag Gemeinde zu biden, die dieſen böſen Eindtuck ver⸗ 
zu zahlen, schießt ſich ſelbſt von dem Vereine aus, und wiſcht. Deutſche Handwerker verdienen hier viel Geld 
hat kein Recht, auf deſſen Wohlthaten ferneren Anſpruch und können dald reich werden, eben daru a verkommen 


zu machen. Der Verein übergiebt die Direktion ſei⸗ 
ner Geſchäfte dem jedesmaligen ed. Prediger“) an der 
k. preuß. Geſandtſchaft von Konſtantinopel, welcher, ſo 
lange er dieſe Stellung hält, ex officio Praſident des 
Vereins bleibt. — Der jetzize preußiſche Geſandiſchafts⸗ 
prediger ſchreibt an die B. Monatsſchrift: „Eine (im 
Frühjahr) vorgenommene Unterſuchung hat die Seelen: 
zahl der hier wohnenden deutſchen Proteſtanten mit 
350 ausgewieſen, die Zahl der deutſchen Katholiken iſt 
bedeutend größer. Die deutſchen Proteſtanten lebten 
bisher meiſtens in gemiſchten Ehen, oder in wilder Ehe 
mit Griechinnen, Armenierinnen und Katho ikinnen, fo 
daß ich außer der Familie des Geſandten und der des 
Miſſionars Schauffler und eines von ihm angeſtellten 
Schuuehrers noch keine einzige gefunden hade, in der 
nicht die allergrödſten Verſtoße gegen die Sitte ſchon 
zum bleibenden Zuſtande geworden. Außerdem giebt 
es eine bis jetzt ungezählte und ſchwer zu zihlende 
Menge deutſcher Handwerksgeſellen, die ſich hier bald 
kürzer, bald länger aufhalten, und welche, wenn ſie in 
die Gemeinde hineingezogen werden könnten, die See⸗ 
lenzahl nach meiner Uederzeugung auf das Doppelte 
bringen würden. Schauffler hat unter dieſen Leuten 
ſeit längeren Jahren mit Treue gearbeitet, doch iſt es 
ihm nur gelungen, eine kleine Anzahl unter den deut⸗ 
ſchen jungen Handwerkern und Kaufleuten um ſich zu 
verſammeln und zu einem beſſeren Leben zu führen. 
Dieſe bilden nun den Kern der neu zu ſammelnden 
Gemeinde und an ſie ſchließen ſich einige getaufte 
drutſche Juden an. Durch das Verlegen der Predigt 
aus dem Verſammlungsſaal der ameritan, Miſſionare 
in das preuß. Geſandtſchaftshotel und durch meinen 
Zutritt zu einer bisher als Privatangelegenheit betrach⸗ 
teten Sache hat ſich die Zahl der Zuhörer plötzlich von 
durchſchnittlich 12 auf 50 — 60 gehoben, und alle 
Maaßregeln, die wir ergreifen, vermehren das allgemeine 
Intereſſe an der Predigt des Wortes. Vor meiner 
Ankunft ſchon hatte unter Schauffler's Leitung ſich ein 
Verein gebildet, der ein Comité erwählt hat, das die 
hieſ. Bedürfniſſe der Proteſtanten unterſucht und in 
einer Immediat⸗Eingabe den König um Schutz und 
Unterflügung zum Bau einer Kicche, eines Schul- und 
pfarrhauſes angeht. Die Wichtigkeit der Entwickelung 
des Proteſtantismus hier und in dieſem Augenblick geht 
aber auch noch aus anderen Verhältniſſen hervor. Es 
iſt durch die vieljährigen Arbeiten der (presbyt. und in⸗ 
depententiſtiſchen) Miſſionare eine religiöſe Bewegung in 
der armen. Kirche eniſtanden, und die Zahl derer, die 
bereit find, zum Proteſtantismus aus reinen, Motiven 
üderzutreten, iſt nach der Verſicherung der Miſſionare 
groß. Daß unter den Armeniern intereſſante Züge vor⸗ 
kommen, davon habe ich mich überzeugt in einer Ver⸗ 
ſammlung der Miſſionare, wo Miſſ. Dwight einen Be⸗ 
richt gab über ſeinen Beſuch in Nikomedien. Dwi zyt 
derichtet: Schon vor mehreren Jahren entſtand in Ni⸗ 
komedien eine Erweckung unter den Armeniern, fir 
wurden aber verfolgt, und wir hielten es für weiſer, 
uns von ihnen beſuchen zu laſſen. Inzwiſchen hat ſich 
die Zahl der im Worte forſchenden Armenier ſehr vers 
mehrt; zwei Prieſter find gläubig und gebrauchen ihren 
ganzen Einfluß, um das Chriſtenthum unter ihren Glau⸗ 
bensgenoſſen zu verbreiten. Zuletzt hat die türkiſche 
Regierung beſchloſſen, in Nikomedien Fabriken, Eiſen⸗ 
gießereien und Maſchinenfabriken zu errichten und zu 
dem Ende Arbeiter aus England verſchrieden. Die 
Hauptunternehmer dieſes Werkes find engliſche Diſſen⸗ 
ter, die ihr Vaterland nicht ſowohl um des Gewinnes 
willen, als vielmehr in der Hoffnung, in dieſe Finſter⸗ 
niß das Licht des Evangeliums zu tragen, verlaſſen 
haben, Als Dwight nach Nkomedien kam, wurde er 
beim Landen von zahlreichen Armeniern begrüßt, die 
feiner am Ufer harrten und ſich nicht ſcheuten, mit ihm 
offentlich zu verkehren. Ja, ein Prieſter bot Ihm ſein 
Haus zur Wohnung an; er wohnte aber bei einem 
Engländer. Er blieb 8 Tage dort und hatte jisen 
Abend zahlreiche Verſammlungen, in denen er predigte. 
Die Armenier verſammelten ſich in verſchiedenen Häu⸗ 
fern bis 30 an der Zahl, die größte Verſammiung der 
Engländer war 17. — Man fine, der Proteſtautis⸗ 
mus birgt die Rettung des Orients in feinem Schooße. 
An dem erzählten Beispiele von Nikomedien ſieht man, 


) Gegenwärtig C. Forſyth Major, 


f ohne kirchl. Zucht und Aufſicht. So lange wie 
keine Schule haben, kann ich keine Familien aufmun⸗ 
tern, her zu kommen, darum müſſen wir, ſobald als die 
Mittel vorhanden ſind, eine Schule gründen. 

x Schreiben von der türkiſchen Grenze, 2. Decke, 
Die ſerdiſche Regierung verfolgt mit unabläſſiger Ener⸗ 
gie jede Spur des neulichen Einfalles in Serbien, und 
ſcheint bereits im Beſitze unwiderlegbarer Beweiſe zu 
fin, daß Fürſt Miloſch der Haupt⸗Ucheber deſſelben war, 
Indeſſen dürfte dies nicht blos in der Abſicht geſchehen, 
um den alten Fürſten von Wien zu verdrängen, viel⸗ 
mehr ſcheint es, daß man damit hauptſächlich einen 
vollwichtigen Grund zu bekommen ſucht, um das Eigen⸗ 
thum der Familie Obrenovitſch in Serbien rechtskräftig 
mit Beſchlag belegen, und die dem Lande durch die fort⸗ 
dauernden Ruheſtörungs-Verſuche verurſachten Wunden 
damit theilweiſe wenigſtens heilen zu können. 

Miscellen. 

Leipzig, 5. December. — So eben iſt ein rechtes 
Wort zut rechten Zeit laut geworden. Es verdient ge⸗ 
hört zu werden. U. d. T.: „Vertheidigung der Re 
ſormation, deren Einführung und Befeſtigung in Schle⸗ 
ſien bis zum Jahre 1621 gegen die Angriffe und 
Verunglimpfungen eines ultramontanen Hiſtorikers und 
ſeiner Helfer, von O. Wolff, Paſtor primar. zu 
G.eünberg ꝛc. Leipzig, Friedlein und Hirſch. 1845. 
VII. 220 ©. 8“ iſt dieſe Schrift zunächſt gegen des 
Herrn Licentiat Buchmann Schrift, „Antimosler ic.“ 
und gegen Riffel's „chriſt. iche Kirchengeſchichte ꝛc.“ ges 
richtet. Der Verſaſſer geht in ſeiner Polemik auf die 
Quellen zurück und ſchöpft daraus ſeine Beweiſe mit 
logiſcher Strenge. (E. 3.) 

St. Petersburg, 30. November. — Das Jour- 
nal de St. Peiersbourg enthält heut folgende Be⸗ 
richtigung: „Aus Irrthum haben wir gemeldet, daß der 
Kaiſer die Obfequien des berühmten Kryloff mit feiner 
Gegenwart beehrt habe. Se. Maſeſtät war nicht das 
bei zugegen, übernahm aber aus hoher Munificenz die 
Koſten der Beſtattung des Mannes, der eine der litera⸗ 
riſchen Zierden Rußlands war.“ Die Akademie⸗Zeitung 
zeigt an, daß der Unterrichts⸗Miniſter, von Sr. Maj. 
dazu autorifict, unverzüglich eine Subscription zur Er⸗ 
ri eines Denkmals auf Krploff's Grabe eröffnen 

erde. ' 

Hamburg, 2. December. — Die erbgeſeſſene Bürs 
gerſchaft hat in ihrer Sitzung vom 28. November den 
Senatsanträg auf Abſchaffung des Stempels 
für alle vom Auslande auf das Ausland und von 
Hamburg auf das Ausland gezogenen Wechſel zue 
Hebung des Geſchäfts und auf Grund der ungeheu⸗ 
ren, nicht zu kontrolirenden Defräudrung dieſer Angabe 
angenommen. Zur Deckung des Ausjalles ſoll der 
Stempel von hieſigen Wechſeln auf % pr. Mule ers 
göht werden. 

Eine wichtige Perſon iſt in Paris dieſer Tage ge⸗ 
ſtorben, der König der Theater, dem alle Künftier, hoch 
und niedrig, tribut ur waren, Auguſt, der Chef der 
Poriſet Claque! Sein Tod wird innig bedauert denn 
dei ſeinem ſchwierigen Amte war es ihm gelun ei ſich 
keine Feinde zu machen, indem er Aller Jute a 
verückſichtigen und zu vereinbaren wußte. Wie E. 
reich er war, mag die Thatſache de weiſe 1, d Aue 
den erſten Künftiern Jahrgehalt ö e 
ibm jähelich 100 L 0 e zog. Nourrit zahlte 
l Louisd'or, die Zaylioni monatlich 
300 Fes, Fanny Eisler gad ihm jedes Mal für di 
erſte Vorſtellung 500; . 5 
450 dr jede 0 Frs., 300 Frs. für die zweite 

Hm 4 folyendın Vorſtellungen 100 Franken. 
8 aydedurg wird 8 auffallend gefunden, daß 
amen im Parquet bei der Aufführung der Dper 
„Jampa“ geſtrickt haben. In Königsberg ſtricken die 
Damen im Spertſitz ſowohl während det Vorſtellung 
des „Zampa“ als dei Aufführung Schillerſcher Stücke 
„Eoret die. Frauen, fie ſtricken und weben de.“ a 

Es giebt nichts ſo Schreck. ches, was nicht dem 
fran oſiſchen Melodrama einen willkommenen Stoff bote. 
Madame Lafarge HE in der Porte St. Ma tin als 
„la Dame de St. Tropez“ auf die Bühne gebracht 
worden, Die Toecater⸗Cenſue hat nichts dagegen einzu⸗ 
wenden gehabt, daß der Verſaſſer des Stückes den Aus⸗ 
ſpruch der Jury nicht anerkennt und die Giftmiſcherm 
als das Opfer der Inttigue und als das Muſter der 
unſchuld und Sitte hinſteut. dad 
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Tagesgeſchichte. 

e Breslau, 9. Dec. — Hr. Dr. Kries, Pri⸗ 
vatdocent an der hieſigen Univerfität, iſt zum außeror⸗ 
dentlichen Profeſſor der Staatswiſſenſchaften an derſel⸗ 
ben ernannt worden. 


—— i —b4 


Se. Majeſtaͤt der König hat dem Pfarrer Wöhl für 
ſeine Perſon und ſo lange derſelbe im Amte iſt, eine 
Untetſtützung von 80 Rthlr. zur Suſtentation des 
Caplans allergnädigſt anweiſen zu laſſen geruht. 


Anſtellungen und Beförderungen im kath. geiſtlichen 
Stande: Der bishetige Adminiſtrator in Friedersdorf 
Bernard Konſalik als ſolcher in Groß⸗Pramſen dei 
Zülz, wonach deſſen frühere Dekretur als Cap. in Op: 
peln ceſſirt. Der Weltpr. Karl Fellgiebel als Cap. in 
Leuthmannsdorf bei Schweidnitz. Der Weltpr. Leopold 
von Kehler als Cap. in Oppeln. Der dish. Cap. 
Augustin Pira in Roſenberg als Kreisvikar in Gleiwitz, 
in Stelle des ꝛc. Joſeph Walleck, welcher auf den 
Wunſch des Pfarrers und Jubilars Johann Galeczka 
in Laband dort ſeelſorgerliche Aushälfe leiſtet. Der 
bish. Cap. Augustin Porſchke in Schalkowitz bei Kupp 
verſetzt nach Polniſch⸗Raſſelwitz bei Ehrzelitz. Der bisy. 
Cap. Georg Jaechnik in Goſchütz verſetzt nach Schal: 
kowitz. Der Weltpr. Theophil Kesmeli als Cap. in 
Goſchütz. — Im kathol. Schulſtande: Der Kandidat 
Ferdinand Grötzner als Adjuv. in Albendorf, Kr. Lan⸗ 
deshut. Der bish. das. Adjuv. Franz Häner als etſter 
Adjuv. in Schönberg. Die Kandidaten Carl Seifert 
und Franz Dittrich als Adjuvanten in Koſtenthal bei 
Koſel. Der bish. Hauslehrer Franz Dirſchke als 
interim Schulverwalter in Broſtau, Kr. Gr. Glogau. 
Der bish. Adjuv. Karl Hilbig zu Perſchkenſtein, Kreis 
Grottkau, als interim. Schulverweſer in Ober⸗Haſelbach, 
Kr. Landeshut. Der Kand. Karl Runge als Adjuv. 
in Perſchkenſtein, Kr. Grottkau. Der Weitpr. Karl 
Borromäus Weckert als Lehrer der oberſten Knaben⸗ 
klaſſe an der Stadtſchule in Ratibor. Der dish. interim. 
Lehrer Julius Strauchmann zum zweiten Lehrer in 
Liebau, Kr. Landshut. Der zeith. interim. Lehrer 
Franz Machaczek als Schullehrer und Drganift in 
Woinowitz, Kr. Ratibor. Der bish. Adjuv. zu Jakobs⸗ 
walde Anton Sajak zum dritten Lehrer in der Stadt 
Koſel. Der bish. Adjuv, Ernſt Heiſig zu Würben, 
Kr. Grottkau, verſetzt nach Baumgarten, Kr Franken⸗ 
ſtein. Der bish. Adjuv. Joſeph Metke zu Trautliebers⸗ 
dorf, Kr. Landeshut, verſetzt nach Wärben. Der bish, 
Adjuv. Joſeph Kronaſt in Baumgarten verſetzt nach 
Trautliebersdotf. 


Dem Nürnb. K. wird aus Breslau gemeldet: Wir 
haben fortwährend ſehr myſteribſe Nachrichten aus Polen. 
Noch immer finden Verhaftungen ſtatt und mehrere 
Regimenter ſollen von Warſchau in das Innete von 
Rußland dis locirt werden, 


Breslau. In No. 287 der Breslauer Zeitung 
wird geſagt; „Wir beſiten in unſerer Stadt eine Bür⸗ 
gerſchule (zum h. G. in der Neuſtadt); dieſe wied aber 
von ſo vielen und drückenden äußern Verhältniſſen he: 
eugt, daß fie nur unter einem fo anerkannt tüchtigen, 
Wee und erfahrenen Leiter, als Hr. Rektor Kämp 
5 ee kann, was. fie wirklich leiſtet.“ Hat 
En chule denn unter dem früheren Rektor, Morgenbeſſer, 
mee, fie fo wenig geleiſtet, daß man fie gat nicht be⸗ 
wird. in: zerſt jetzt auf ihre Wirkſamkeit hingewieſen 
unter dem Ge 0. n nicht unbedeutende, Zahl der 

ügenbefler aus ihr hervorgegange⸗ 


nen und dur 
S cler 5 hy das bürgerliche Reben OR 
r 


Breslauer Zeitung erwähnten die in No. f 
beſtehen nun darin, daß * den e, 
in 4 verſchiedene Häuſer vertheilt find, don Schülern 
ſogar auf einer andern Straße ſich beff * eine 
ar e faſt wie Gefängniſſe aussehen * b die 
von innen, durch eiserne Gitter vor den Finſte ei 
duc Bed Kb din ce, Mderiaft ©) im Say 
den Beſuchenden wünſchen läßt, recht bald wieder einen 
fo ungefunden Aufenthalt zu derlaſſen, Em binnen 3 
Jahren in Fäulniß üdergegangener Pappdeckel auf der 
Mückſeite des Bildes des Rektor Morgenbeſſen ragt 


Befürchtungen für die Gesundheit der Schüle 
an und läßt aug ſchon ea * mit: —— 
Körper leiden. Es iſt allerdings ein Uebel⸗ 


band, daß die 5 Klaſſen nicht in em Gebäude” li 

und deſſen Abhülfe wünſchens werthz allein fo 1 
wie die Sache im Referat gemacht wird, iſt fie doch 
nicht, denn obgleich im eigentlichen Schulgebäude zum 


heiligen Geiſt (Kirchſtraße No, 3) nur zwei Klaſſen ſich 
befinden, eine dritte im Hospital zu St. Bernhardin 
(Kirchſtr. No, 4) und eine vierte im früheren Senio⸗ 
ratshauſe (Kirchſtr. No. 2) untergebracht iſt, ſo liegen 
dieſe 4 Klaſſen doch faſt neben einander. Namentlich 
iſt dies der Fall bei der im Hospital liegenden Klaſſe, 
welche von einer im eigentlichen Schulgebäude befindli⸗ 
chen Klaſſe nur durch die Studenthüre getrennt iſt. 
Anbelangend das äußere ſchwarze und innere düſtere Aus⸗ 
ſehen der Klaſſen, ſo kann dies wohl nicht auf die 
Schulbildung von Einfluß fein. und dürfte ſich durch 
Ausweiſſen leicht beheben laſſen. Eben ſo könnten ohne 
Schwierigkeit die, das unheimliche Ausſehen vermehren⸗ 
den, eiſernen Gitter weggenommen und dadurch die 
äußeren drückenden Verhältniſſe um Vieles gebeſſert 
werden. Feuchte Moderluft erzeugt ſich überall, wo 
viele Menſchen beiſammen ſind und dem Eindringen der 
friſchen Luft die Fenſter verſchloſſen bleiben. Ein fleißi⸗ 
ges Lüften der Fenſter nach den Schulſtunden würde 
auch dieſen Uebelſtand beſeitigen. Es ſoll hiermit nicht 
geſagt werden, daß die Bürgerſchule zum heiligen Geiſt 
einer Erweiterung, reſp. Umbdaues oder einer Verle⸗ 
gung nicht bedürfe; vielmehr erſcheint dies bei den immer 
ſteigenden Anforderungen an das geſellſchaftliche Leden, 
zu welchem in der Schule der Grund gelegt werden foll, 
dringend nothwendig. Es ſoll nur darauf hingewieſen 
werden, daß die genannte Schule nicht in fo ſchlechtem 
Zuſtande ſei, als man ſie darzustellen bemüht iſt, denn 
gewiß hat noch keines Schülers Geſundheit, noch weni⸗ 
ger der Geiſt in ihren Räumen gelitten. 


| 


Feſtenberg im December. — Unſere Nachbarſtadt 
Wartenberg iſt wieder ſtill und leer von allen Theil⸗ 
nehmern und Zuſchauern der Hebjagden und Wettjahr⸗ 
ten; doch man wünſcht oft, daß ſie ſich wiederholen 
möchten. Nur die Grundbefiger, deren Saatfelder die 
Jagden berührten, ſtimmen nicht in dieſe Wünſche ein, 
trotz der Entſchädigung, die fie in fo bedeutender Höhe 
beanſpruchen, und wegen deren ſich die Lords⸗Jagd⸗ 
pächter etwas am Kopfe kratzen ſollen. Das lordſchaſt⸗ 
liche Vergnügen muß in der That entſetzlich groß ge⸗ 
weſen ſein, wenn es den enormen Koſtenauſwand erſetzen 


Herbſtwitterung ſolche Jagden zu veranſtalten. 
Dante > ’ 1 1 
Ratibor, 6. December.“) — Die Berathungen 


der ſchleſiſchen Provinzialſpnode fangen an auch hier 


immer mehr Aufmerkſamkeit zu erregen. Es iſt auch 
nicht zu verwundern, da die Gegenſtände, die ſie behan⸗ 
deln, in ſo viele Wolken gehüllt ſind und außer den 
Schwierigkeiten, die ihrer Natur nach damit verbunden 
ſind, alle freie Behandlung in vielfachen äußeren Rück⸗ 


ſichten Hinderniſſe findet, während das Streben nach 
Erkenntniß und Wahrheit mit unſeren weſentlichſten 
Bedürfniſſen und unſerer Exiſtenz verwebt iſt und das 


Geſetz der Vernunft nur Eins ſein kann. Wir wollen 
daher annehmen, daß ſie das Vernünftigſte, was lange 
Unterſuchungen den, von Vorurtheilen entbundenen Gei⸗ 
ſtern gelehrt haben, ans Tageslicht bringen werden und 
daher einen befriedigenden Abſchluß erwarten. Ein mehr 
materielles Intereſſe giebt uns die Wilhelms⸗Eiſenbahn, 
in gewiſſer Beziehung in ein ähnliches Dunkel ge⸗ 
hüllt, weil es noch bei Niemand zu einer klaren 
Anſchauung gekommen zu ſein ſcheint. Denn mit 
dem Abſchluß iſt man hier zwar zu Ende, d. b. 
die Bahn wird von Tworkau über Schloß Krzyzanowitz 
dis an die Oder hart unterhalb Oderberg geführt, nicht 
ſo aber mit dem Anſchluß — nämlich an die Nord⸗ 
bahn, denn da bleiben die Herren noch vor Oderberg 
vorläufig ſtehen. Nicht ohne ein gewiſſes Lächeln wird 
daher auch die verunglimpfende Nachricht hier geleſen, 
die durch den Rheiniſchen Beobachter ihren Weg in Ihr 
reinliches Blatt vom Zten d. M. gefunden hat, daß der 
Frhr. v. Mothſchild, weil er auf dem Schloſſe der von 
ihm angekauften Herrſchaft Schillersdorf feine Semmer⸗ 
Reſidenz zu nehmen beabfichtige, die Einmündung hinter 
Schillersdorf verlange, und deshalb der. [ham feſtgeſetzten 
Vereinigung bei Oderberg mit Erfolg Schwierigkeiten Sei⸗ 
tens der Nordbahn bereitet habe. Wir, die wir mit den örtli⸗ 
chen und ſocialen Verhältniſſen bekannt find, wiſſen beſſer 
als der große geiſtreiche Correſpondent, welcher der Ver⸗ 
faſſer jenes Artikels iſt, und der allein in der That 
unſer Oberſchleſien zum pays de: Cocagne zu machen 
vermag, es glauben machen will, daß die Schwierig⸗ 
keiten, auf welche die Wilhelmsbahn wegen des An⸗ 
— an die Nordbahn föße, nicht in ſolchen 
fintichen. wurzeln und inſonderheit nicht in einem per⸗ 
Es kann La. des goldreichen Geldfürſten liegen. 

8 wenig daran liegen, ob die Bahn, 
ſelbſt doch ſchwetiich wund gehen ſollen, auf denen das 
reizende Schloß Schillersdorf liegt, einige hundert 
Schritte über oder untet einer halben Meile bei Schil⸗ 
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) Obige Correſponden a 
Raum zurüdhleiben. - mußte gefeen a Ac 


fol; denn aus der Jagdbeute wird verteufelt wenig 
gelöſt worden fein, Unſere Bauern meinen, es ſei übers 
haupt närriſch genug geweſen, bei der heurigen naſſen 
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begleitenden: Schillersdorfer Berge 


lersdorf vorbeigeht, um welchen Unterſchied allein 0 
ſich doch nur hätte handeln können. 5 
Denn jetzt, nachdem fie von Ratibor über Tworkau 
gekommen, wendet fie ſich von letzterem Orte nach Krb 
zanowitz, geht hier neben dem Schloſſe des geiſtreichen 
Fürſten Lichnowski über Niederungen, die lange Auf 
ſchüttungen erheiſchen, zum projectirten Uedergangspun 
über die Oder unterhalb Oderberg, wo die niedrigen Ufet 
eines ſchottrigen Bettes und ein weites Inundations“ 
terrain ohnedies koſtſpielige Bauten nöthig machen, und 
eine Bahnſtrecke von circa %, Meilen in einer gro 
Curve auf öſterreichiſchem Gebiete bedingen, für welchen 
Uedergangspunkt nichts weniger als die Genehmigung der 
öſterreichiſchen Regierung in Ausſicht ſtand und n 
ſteht; während, wenn der, ſo viel wir wiſſen, vom fi 
ren Beſitzer beider Herrſchaften Oderberg und Schillers 
dorf, Freiherrn v. Stücker, vorgeſchlagene Uebergangspu 
bei Koblau, eine Viertelmeile oberhalb Oderberg genom⸗ 
men worden wäre. Die Realiſirung einer frühern be 
reits in Ausſicht geſtellten Genehmigug dieſes Ueber 
gangspunktes zu gewättigen ſtand. Dadurch wäre die 
Wahn grade von Tworkau, Krzyzanowitz aber links lie? 
gen laſſend, ohne erhebliche Terrainſchwierigkeiten na 
Koblau über ein ſchmales Felſendette zum Anſchluß 
hart jenſeits der Brücke gelangt und wäre für dieß 
Strecke in Preußen geblieden, und ſo auch im mes 
noch eine halbe Meile von Schillersdorf gegangen. 
Es ergiebt ſich alſo von ſelbſt, wie völlig aus der Luft | 
gegriffen jene Inſinuation iſt. f 
Auch zweifeln wir ſeht ſtark daran, daß der jetzige 
Beſitzer von Schillersdorf an fein Schloß daſeibſt ein 
Kaffeehaus anzudauen beabſichtigt haben mag und u 
unfere Liebhaber der edlen Moccabohne ſpeculirt haben 
wird, als er auf die Schwierigkeiten des Anſchluſſe 
unterhalb Oderberg aufmerkſam machte, denn da die 
öſterreichiſche Regierung das Intereffe hat, den Betrieb ihrer 
großen Staatsbahnen von Wien Über Prag nach dem 
Norden Deutſchlands erſt ins Leben treten zu laſſen 
und den Verkehr dahin erſt zu gewöhnen, fo war «# 
wohl eher des Dankes werth, daß derjenige Uebergangs⸗ 
punkt raſch erfaßt wurde, für den die Genehmigung 
ſchon früher in Ausſicht ſtand. 770 
Der große geiſtreiche Gorrefpondent wird es daher zei 
tig genug, oder, wie man will, leider nach langer Zeit 
erfahren, wo die perſönlichen ſubjectiven Gründe obwal⸗ 
ten, die der Augenblicklichkeit des Anſchluſſes und der 
baldigen größeren Mentabilität der Wilhelmsbahn ſtötend 
entgegentreten. f ? 
Nach grade fangen auch die einſichtigeren und ein 
flußreicheren Actionaire an, ſich deſſen allmählig bewußt 
zu werden. Nächſtens ein Mehreres, ob im 
harniſch mit dem Flamberg oder ohne ſolchen mit ziec⸗ 
licher leichter Lanze werden die Umftände entſcheiden · 


#0 Hirſchberg, 6. December, — In unſerm hei 
ligen Wochenblatte finden wir eine Correſpondenz aus 
Breslau, durch welche endlich das Schweigen über die Ber 
| auer Spnode gebrochen wird, wenn anders man van 
einer anonymen Mittheilung, die möglicher Weiſe nus 
ein perſönliches Beruhigungspulver ſein kann, dies be⸗ 
haupten darf. Wir würden davon hier gar keine Not 
nehmen, fondern die Mittheilung amtlicher Verhand⸗ 
lungen abwarten, da der in Nr. 49. unſetes Boten abgedruckte 
Bealautt Brief doch kaum im Stande fein dürfte 
die einmal der Gemüther ſich bemächtigt habenden Be⸗ 
|forgniffe zu zerſtrruen und uns andere Begriffe von des 
Tendenzen der Spnode beizubringen, als wir. fie gegen“ 
wärtig haben, wenn nicht in dem Schreiben ſelbſt, bas 
unſer Blut beruhigen fol, Ingeedienzen enthalten wärin, 
Dec die vorhandene Unruhe nur ſteigern können. 
Lis eine Hauptaufgabe wird hingeſteüt: „Es fol det 
Seelſorge auf jede mögliche Weiſe Vorſchub ge⸗ 
bitt werden. Man win für unfert 
Sele borgen. Das it nacht schen, Wie 9M 
ſchiehe dies aber am beſten? Offenbar dadunchh daß wan 
die Seelen in den Stand ſetzt, ſür ſich ſelbſt zu ſocgen / 
daß man ihnen den möglich höchſten Grab der Reel, 


1 


beit gestattet, um zu der Stibſthandigkeit zu lange,, 
ahne welche Geiesbirrung micht werden ka, 


Vielleicht hat der Verf. des Bresl. Briefs das nicht u; 


mut hagen malen, was ih Sie in den orte, If. DM 
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Austritt einzelner, als entſchiebene Proteſtanten bekannter] Gott weiß, wer? getragen hat? Muß es ſchaſten Schillersdorf, Hultſchin und Oderberg von mit 
Geiſtlichen aus der Synode, die Immediat⸗Vorſtellung dann nicht einen Prieſter, der für die wickli⸗ käuflich übernommen, ohne deshalb den Willen zu grö⸗ 
der Stadt Breslau aus derſelben, haben auch nicht chen Glaubensſätze feiner Religion erglügt iſt, mit Ent⸗ ßerer Extenſion feiner Beſitzungen kundgegeben zu haben. 
eben beruhigend auf uns gewirkt, der Breslauer Brief rüſtung und beiligem Eifer erfüllen? Kann es dann Ich glaube, zu dieſem Ereigniſſe weniger mir, als 
mit feiner „jede mögliche Weiſe“ wäre bei unferer ge⸗ noch Wunder nehmen, daß dieſes Wort, welches er zur dieſen ſchönen Gütern und der Provinz Glück wünſchen 
genwärtigen Stimmung gar nicht nöthig geweſen.] rechten Zeit geſprochen, allüberall von Katholiken und 3u können, welche letztere in jugendftiſcher Eatfaltung 
ir wollen Proteſtanten fein im ganzen Sinne | Proteſtanten mit Begeiſterung aufgenommen worden iſt? ihrer Kräfte viel zu ſehr dem Prinzipe des materiellen 
des Worts. b Ich ſage von Proteftinten, denn auch fie ehren und und geiſtigen Fortschritts folgt, als daß fie dem zufäl⸗ 
a achten die katholiſche Religion, aber fie wollen eben fo ligen Umſtande der Glaudensverſchiedenheit irgend eine 
wenig wie die aufgeklärten Katholiken, daß die drurfche | Importanz zugeſtehen und den Mann anders als nach 
Actien Courſe. Nation den übrigen Völkern von Neuem zum Spott | feiner Thatkraſt würdigen ſollte. Weniyftens fo viel 
1 Breslau, vom 9, December, und Hohn dient, Das ift die Erklärung des unermeßz ſteht feſt, daß die künftigen Tendenzen jener, mit fo vielem 
Bei mäßigem Geſchäft in Fonds und leb haftem umſatze lichen Anklanges, den Ronge's Brief gefunden hat. Um Rechte hochgeachteten Perſonlichkeit und Familie meine 
Nat waren die Gourſe der letztern heute zum Theil erwas einen Rock, von dem Jor ſelbſt ſagt, ia ſei gleichgültig, oben ausgeſprochene Anſicht rechtfertigen 1 den Er⸗ 
: 0 y 3 7 ob ihn der Katholik für ächt oder unächt halte — um | wartungen wahrer Vaterlandsfreunde entſprechen wer⸗ 
Oberſchleſ. Lit, A. 40 p. C. 17%, A . 2 Br. einen ſolchen Rock zu verehren, verlaſſen Hunderttauſende, den. Die Behauptung jteoch, daß aus dieſem fakti⸗ 
Oderſchl. Lit. B. 4% volleingez. p. G. 107%, Gd durch ihre Seelſorger aufmerkſam gemacht — ich will | [hen Beſitzverhältniſſe Thon jene Schwierigkeiten ihre 
ſreslau⸗Schweidnit⸗Freiburger 4% En . 1043, Gld. nicht fagen — aufgefordert, ihre Heimath, meiheng, Arme v olſtändige Erklärung finden, welche ſich dem Anſchluſſe 
dito u — — 78 a - verlaſſen ihren Erwerbszweig, wenden ihren geringen Lohn der Wilhelmsbahn an die k. k. Ferdinands⸗Nordbahn 
ar | Röin- Mind.) But @&ch. 104% u. n bez. u. Gld. auf, hungern ſpäter, nur damit fie, wie fie meinen, ihrer entgegenſtellen, verſtößt offenbar gegen die notoriſche 
Niederſchleſ. Märk. Zuſ.⸗Sch. p. G. 106 u. 106%, an Religionspflicht genügen — alles um des Rockes willen, Hochyerzigkeit und. Geſinnung des edlen Barons, ſowie 
Säachſ.⸗ Schleſ. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 ½ u. deſſen Aechtheit nicht einmal ihre Priefter mit Evidenz 


gegen die ſtets bewährte ehrenhafte Selbſtſtändigkeit und 


107 bez. u. Gld. ; kö x 111 iſt dennoch A ßloſigkei Di d 
1 .: Sch. p. C. 963, Gld. nachweiſen können. Ihr ſagt freilich — und das iſt dennoch Anmaßloſigkeit der Herren Dircetoten der 
| ET p. C. 100 ¼ bis , be. auch unſere Ueberzeugung — um Chriſti willen ſoll k. k. Ferdinands⸗Norddahn. Die frühere Propoſilion 
Wühelmsbahn (Koſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. 4. 101 Br. man Haus und Hof und Hab und Gut hinter ſich einer andern, als der zeither, wie wir Alle hoffen, end⸗ 


lich zweifellos feſtgeſtellten Trace zum Anſchluſſe 
an die öſterreichiſche Bahn war vielmehr mein Werk. 
Fern von kleinlichen Privatrückſichten haben Bewegniſſe 
anderer Art dieſen Vorſchlag ins Leben gerufen, Be⸗ 
ſorgniſſe, die ſich noch heute manifeſtiren und die ge⸗ 
wiß dadurch nicht behoben werden därften, daß man 
geneigt ſcheint, die Intereſſen der Provinz den Intereſ⸗ 
fen der Perſönlichkeit zum Opfer zu bringen. Die 
Ergebniſſe der letzten Tage haben überdies den Be⸗ 
weis geliefert, daß Herr Baron von Rothſchild 
dem Anſchluſſe bei Oderberg kein Hinderniß in den 
Weg zu legen gemeint ſei. Unſere ſchöne Provinz hat 
der unverdienten Schmach ſchon viel zu viel er⸗ 
tragen gelernt, als daß es, ſchließlich geſagt, noch da⸗ 
rauf ankäme, dem Verfaſſer des oben bezeichneten Be⸗ 
richts die Härte ſeiner Bezeichnung ſo oder auf eine 
andere Art zu Gemüthe zu führen. Ich begnüge 
mich hier nur noch mit der, dem Zwecke dieſer Zei⸗ 
len entſprechenden Berichtigung, daß der beklagte Be⸗ 
ſitzwechſel in Schleſien mindeſtens auf die Herrſchaft Schil⸗ 
lersdorf, wie beabſichtigt, keine Anwendung findet, weil dieſe 


laſſen und ihm nachfolgen; aber bei Gottl doch nicht 
um fing Rockes willen, noch viel weniger um 
Die beiden Urtheile der Herren Kreis- eines Rockes willen, von dem Niemand weiß, ob, 
icar Auſt und Dr. Sauer und das ihn der Herr getragen. Iſt es denn nicht bei der Ver⸗ 
lirtbeil eines Laien. ehrung einer Reliquie das Wichtigſte die Feſtſtellung ihrer 

In No. 48 des Löwenberger Bürgerfreundes erklärt] Aechtheit? oder kann Alles und Jedes als Reliquie bes 
25 Kreis⸗Vicar Auſt, „daß es jedem Katholiken frei trachtet werden? Oder meint Ihr — und das ſcheint 
ehe, den heiligen Rock zu Trier als echt anzuerkennen, bald fo — wenn der Gläubige irgend einen ungenähten 
oder auch nicht.“ Hr. Dr. Sauer, fürſtb. Conſiſtorial⸗] Rock ſieht, fo denkt er an den heiligen Rock Chriſti 
ath und Rector des Klerikal⸗Seminars, ſtimmt mit und fühlt ſich hierdurch „zur innigften und glaubens⸗ 
dieſer Ecklärung vollkommen überein; ja er iſt überzeugt, vollſten Anbetung Jeſu Chriſti gedrungen und erhoben“? 
daß auch alle übrigen Priefter und Katholiken dieſelde Nun ſo nehmet die Dornen vom Felde und pflechtet 
vollſtändig und unbedenklich unterſchrieben werden. Der⸗ eine Dornenkrone und ſtellt ſie als Reliquie aus — 
ſelbe theilt ferner mit, daß Hr. Marx in der von ihm dann bedarf es keiner Wallfahrt nach Trier; eine 
unter Autoriſation des hochwürdigſten Hrn. Biſchofs] Dornenkrone kann jedes Dorf und jede Stadt 
von Trier herausgegebenen Geſchichte des heiligen Rocks haben. — Und wenn nun jene andern 
zur Genüge Bere, daß die Echtheit des heiligen Rockes heiligen Röcke, deren Aechtheit ebenfalls zur hohen Wahr: 
zu Trier nicht mit voller Gewißheit, wenn auch mit ſcheinlichkeit erhoben wird, zur Ausſtellung kommen? 
hoher Wahrſcheinlichkeit, behauptet werden könne. Nun Wollt Ihr, daß die Katholiken in fo viele Heerlager 
wohl! Die Möglichkeit alſo, daß jener Rock unecht ſich ſcheiden, als es heilige Röcke giebt? Denkt Ihr 
ſei, geben ſeine Verehrer zu, ſelbſt jene, welche mit aller nicht mehr an die Zeit zurück, wo es 3 Päbfte für die 
ihnen zu Gebote ſtehenden Kraft das Schaugepränge zu katholiſche Chriſtenheit auf einmal gab? Ihr wollt die Beſitzung, actenmäßig, feit dem Jahre 1787 erſt in den Hän⸗ 
tier vertheidigt und es als einen gewaltigen Sieg der Einigkeit und die Verſtändigung — wohl, wir wollen den zweier Familien war und fo eben in den Beſit der 
iche über den Unglauben geprieſen haben; fie geben | fie noch mehr; wir find tief ergriffen von dieſen con⸗ dritten überging, in der ſie ſeegenbringend forterben 
die Möglichkeit zu, daß alle jene Hunderttauſende von feſſionellen Wirten, aber wenn wir uns die Frage vor⸗ möge von Glied zu Glied. Ich halte mich überzeugt, 
glaͤubigen Pilgern vor einem Kleidungsſtücke ihre Knie legen, wer fie hervorgerufen hat, fo. find wir mit der daß die hochachtungswerthen Redactionen jener Blätter 
debeugt haben, vor einem Kleidungsſtücke, das zu der Antwort unſeres Gewiſſens zufrieden. f Deutſchlands, welche obigen Artikel wieder⸗ 
iligen Perſon des Herrn in gar keiner Berührung gegeben haben, dieſer meiner wahrheitstreuen Entgeg⸗ 

die Möglichkeit endlich, daß die Kirche und ihre heiligen f — — f 


— , nn nn nn 


nung die Aufnahme nicht verſagen werden. 
äuche, in welcher und durch welche der Herr allein Hubert Frhr. v. Stüder. 
verehrt werden ſoll, zur Verehrung eines Rockes — Oberſchleſien. Schloß Schillersdorf, Aten 


—— 


N worden ſind, der a: weiter für ſich * als] December. — 55 Fre, Breslauer ng 
ein Alter und keine andere Aehnlichkeit mit dem Rode des rheiniſchen Beobachters hat in feinem Berichte fo BR i 
Chriki, als daß er ohne Naht iſt. Und wenn nun viel 2255 Anſichten entwickelt und dieſe find in ſo Auf der niederſchleſiſchQꝗ⸗märkiſchen Eiſenbahn wurden 
diese Möglichkeit — die wieder viele andere Katholiken viel Organe der Deffentiichkeit übergegangen, daß ich in dem Zeitraume vom Iten dis 7. Decbr. e. auf 
ir hoe Waheſcheinlichkeit halten — wenn fie nun, nicht anſtehen kann, im Intereſſe der allein maßgeben⸗ der Stracke von Bretzau nach Liegnitz 2026 Perſonen 
age ich Euch, wirkliche Wahrheit wäre? Wenn nun den Wahrgeit Nachſtehendes zu entgegnen: Herr Frei⸗ befördert. 

iene Hunderttauſende einen Rock verehrt hätten, den herr S. M. v. Rothſchild hat allerdings die Herr⸗ 


| Literatur⸗Gaben zur Weihnachtszeit 


fie die Jugend jedes Alters, Bilderbücher in vortrefflich illuminirker Ausftattung, ſowie für Erwanlſene beiderlei Geſchlechts bietet 
unterjeichnete Buchhandlung einen reichen Vorrath dar, empfiehlt fie zur Answahl und ſich damit zu geneigten und geehrten Aufträgen. Di e 
Klaſſiker unter den deutſchen und ausländiſchen Autoren, Küpfer⸗ und Stahlſtichwerke der 18 Welter, auch Laudcharten 
und Atlanten werden jedem Gebildeten ſtets je werthvolle Gaben fein. Kalender und Eafchenpücher fur 18 45; Koch“, Haus- und 
Wirthſchaftsbücher für Frauen gehören gewiſſermaßen zu den au, uſchaffenden norhwendigen esedürfniſſen beim Jabreswechſel. Gebet und 
rbauungsbucher, ſowohl für katholiſche als evaugeliſche hriſten, zum heiligen Chriſtfeſt von jeher zu würdigen Geschenken gewählt, find in 
m verſchiedenſten Einbanden, zum Theil ſehr elegaut, in großer Auswahl bei une zu haben. ; ! 
| Wir empfehlen uns zu geneigten, zahl eichen Aufträgen ganz gehorſamſt und werden ſtets bereit fein, zumal Ingendſchriften zur nähern 
Durchſicht und Prüfung an Familien, die es wünſchen follten, zu belied ke Auswahl nach Hauje zu venden. ö f 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


s und dringendes Begehren“ erſchien im Verlage von Todes = Anzeige, Herr Mertens; Norina, eine junge Wi 
Ferdinan let in. Breslau und Ratibor und iſt durch jede Vuchhandlung Heut früh um 9 Uhr ice unſer guter Mad. Seidelmannz ein Ve 
du beziehen: A Fd Mr 2 See e dhe * —— a u. ’ 
„ ü riſtoph Stephan im Alter von 76 Jahren M en \ 
Die fünfte ufinge 35 5 an Altersſchwache, was wir flatt beſonderer muß auf's Land.“ eue 
der Predigt des Domherrn Förſter: Medung hiermit garz ergebenſt anzeigen. zü en, noch Bayard und de Balli von W. 
t d k di L ute fi chlafen +“ Breslau den 7. December 1814. Friedrich. 
„Der Fein ommt, wenn te Ee 3 F. J. Stephan, Königl. Kaſſenrendant. 5 bre 
Geheftet. Preis 2 Silbergroſchen. Mariane Stephan. efanntmadung, 
| Todes Anzeige, z Vom Mapiftcase und der Stadio, ordneten. 
. Werſammiung wurde nach einſtimmig m Be⸗ 


Mit tiefgcbeugtem deren zrige ich me nen fa fr am Zäften u. M dem Ronigi, Are 
3 N ar 5 Digi, Kreis 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. In zeige eine dean neden Fiber 10 Na | 
4 kön igen | erfolgten Tod meiner geliebten, unvergeßlichen | hieni Inigl. Ar e 
8 ar 1845 fälligen 5 geßlichenſhieſigen Königl. Kre.s⸗Schulen⸗Inſpektor und 
. 7 be de een don dm prima: und Stam 7 an und bitte Stadtpfarrer Herrn Breither die Urkunde 


4 8 ü ürge, i 5 
ee , . 1814: [la map Diewn deisen Dada Hack 
Nagel, Apotheker. unſere Stadt hochverdienten Mannern zugteich 


in Breslau i hieſigen 1 der Ausdruck gefühlteſten treuen Danks 
in 4 x in der Haupts Kaffe auf 8 8 Theater ⸗Repertoire. geiammten Bir. der 


exſcha 
Negele den f 1 0 Abe Dienſtag den lien, zum erſtenmal: „Don steinerz den 4. ee re 
die Herren M. Oppenheim’s Söhne, nach dem Ita ieni cen bearbeitet von Seins Der Magiſtrat. 


treffenden Zins⸗Coupons in der Zeit vom 2ten bis incl. 


Pasquale.“ Komiſche Oper in 3 Akten⸗ ö 


Burg ſtraße No. 27, in den Vormittagsſtunden eich Prach. In Mufit geſeet von Gasıano 


i»l 
von 9 din 18 uhr. Donizetti. Ka Abonnemente, Sonden: c DB 
| Breslau den 7. December 1844. Pipe »- ar Tyr ein alter gung Har en ein Sac e Hr hau 
2 err Rieger t { a, Dorn: Benleit: A ird. 
Der erw altungsrath der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Ant und Freund ve Don Page e Abonnenten; 2 95. 288. e 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. |Haimer; Ernſt, Neffe des Don Pasquale, . Ku tz ner. 


Landwirthſchaftlicher Verein 
der Creutzburg⸗Roſenberger Kreife, 


lung. Recht zahlreich und zeitig dabei zu er: 


des landwirtbſchaftlichen und Forſt⸗Vereins zu 


großes Abend Concert der Steyermärki⸗ 


Anfang 6 Uhr. 


Referendarius 


vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Reſeren⸗ 
darius Heinze angeſetzt worden. 


läzige Bevollmächtigte, wozu ihnen beim Neiß⸗Grotikauſche Furſtenthums⸗Landſchaft. 
Mangel der Bekanntſchaft die Juſtiz⸗Com⸗ Bekanntmachung. 


Wendt in unſerm Parteien⸗Zimmer anbe⸗ 
raumt. 


Subhoſtations⸗Regiſt'atur eingeſehen werden. 


aller etwaigen unbekannten Gläubiger, jo mir 
zur Erklärung über die Beibek atung des er. 


dert, ſich bis zum Termine ſchriſtlich, in dem⸗ 
ſelben aber perſönlich oder durch geſetlich zu: 


werden, zu meiden, ihre Forderungen, die 


ben und die etiog vorhandenen ſchriftlichen 


friebigung der ſich meldenden Gläubiger von 


c a ent 2 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier An⸗ 
tonien⸗Straße No. 15 belegenen, den 


„ser gehörigen, 


— 1802 


Subhaſtations⸗Patent. 

Im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
ſoll das zum Nachlaß des zu Hirſchberg ver⸗ 
ſtorbenen Kaufmanns Christian Gotefried 
Schulz gehorige Haus No. 75 zu Hirſch⸗ 
berg, tarlıt auf 7050, Rthir., an gewohn⸗ 
licher Gerichtsſtelle 

den 30ſten December e. 
verkauft werden. Die Taxe und der neueſte 
Pypothekenſchein find in der hieſigen Regiſtra⸗ 
tur einzuſehen. eh 

Zu diefem Termine werden zugleich alle 
Realpratendenten, deren Anſprüche der Ein⸗ 
tragung in das Hypothekenbuch bedürfen, un. 
ter der Warnung der Pracluſien mir ihren 
Anſprüchen vorgeladen. 

Hürſchberg den en Juni 144. 

Konigl. Land⸗ und Stad.⸗Gericht. 


Nothwendige Sudhaſtation. 

Das der Frau Dorothea Eliſabelh, verw. 
Rothe, geborne Zugehor, gehorige zu Alt. 
tadt bei üben gelegenen Vorwerk, sub 
No. 1 abgeſchagt auf 6430 Kıylr. 10 Sgr., 
ſoll den 20 ten Marz 1845 Vormit. age 
9 Uyr an ordentlicher Stelle jubhanırt we.“ 
den. Die Taxe und der Hypoehekenſchen 
lind in unſerer Registratur einzufehen, 

wüben den 26. August 18.4. { 

Köniyt. Preuß. Land- und Stabtgericht, 


Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Furſten hums⸗Land⸗ 
ſchaft werden die Pfand briefs⸗Zurſen fu. 
Weihnachten d. J. ſo wie die Valuten jur 
gekündigte Pfandbriefe 
den 28 ſten, 30ſten und 31ſten Decbr. c. 


Aen und Zten Januar k. J. 
jedesmal früh von 8 12 und Na mittags 
den 2 4 uhr auegezahtt. Bei mehr ale 
3 Pfandbriefen iſt ein Verzeichniß der ſelben 
mit zu übergeben, worin fie nach den ver⸗ 
ſchiedenen Furſtenthums⸗Landſſchaften alf habe⸗ 
eiſch geordnet find, 

Neiſſe den ten November 18 14. 


Dien 19. d. iſt, wie gewöhnlich, Verſamm⸗ 


ſcheinen wird dringend und ergebenſt erſucht, 
da die Lage der arbeitenden Klaſſe dabei in 
Exwagung gezogen werden ſoll. 
SGroß⸗Schweinern den 7. December 1844. 
Gr Der Vorſtand. 
Gebel. 


e eee 
Für dieſes Jahr iſt die letzte Verſammlung 


Oppeln am 21. Decemver beſtimmt, was mit 
Bezug auf den $ 6 der Statuten deßhalb be: 
kannt gemacht wird, weil in dieſer Schluß⸗ 
ſigung die Gegenwart ſämmtlicher Mitglieder 
nothwendig iſt. 


Im Liebich ſchen Lokale 
Dienſtag den 10ten December 1844 


ſchen Muſik⸗Geſellſchaſt. 
Entrée Aa Perſon 5 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Königl. Ober⸗ 
Landesgericht iſt über den Nachlaß des am 
13ten Juli 1844 zu Ober⸗Kühſchmalz, Grott- 
kauer Kreis, verſtorbenen Ober⸗Landesgerichts⸗ 
a. D. und Gutspächters Ju: 
lius Müller heute der erbſchaftliche Liqui 
dations⸗Prozeß eröffnet und ein Termin zur 
Anmeldung und Nachweiſung der Anſprüche 


nannten Curators, Juſtizkommiſſarius Glatz el 
auf den 12ten März 1845 Vormitt. 
11 Uher 


Dieſe 
Gläubiger werden daher hierdurch aufgefor⸗ 


miſſarien Juſtiz-Räthe Stöckel 1. und 


serer n und Smidt vorgeſchagen „Von bisfiger Landigafts-najfe werben ne 


den inſtehenden Weiynachts⸗Termin die Pfau d⸗ 
briefszinſen in den 3 Tagen, 27 fen, 2djten 
und Z0ſten December c. ausgezahlt, wobei 
auf Ueberlieferung gehörig geſchiedener Pfand⸗ 
brief⸗Deſignationen nothwendig beſtanden wer⸗ 
den muß. 
Oels den 28ſten October 1844. N 

Oels⸗Militſchſche Fürſtenthums⸗Landſchaft. 


v. Roſenberg⸗Lipinskp. 


Edictal⸗Citation. 

Von dem unterzeichneten Fürſtenthums⸗Ge⸗ 
richt wird der Woitek ODlszynka alias 
Kendziora, welcher im Jahre 1785 den 
21. April zu Allhammer, Pleßer Kreiſes in 
Oberſchleſien, geboren, ſeit vielen Jahren aus 
den Preußiſchen Staaten geſchieden, ſeinen 
Wohnſitz in oder bei Freiſtadt in Mahren 
genommen haben ſoll, und ſeit langen Jahren 
keine Nachricht von ſich gegeben hat, hierdurch 
vorgeladen, ſich perſonlich joder ſchriftlich, 
ſpatens in dem auf den 2 

10. Juli 1845 Vormittags 10 Uhr 
vor dem Herrn Fürſtenthums⸗Gerichts⸗Rath 
Gründel hierſelbſt anberaumten Termine 
zu melden, die Identität feiner Perſon nach⸗ 
zuweiſen, widrigenfalls er für todt erklart 
und fein zurückgelaſſenes Vermögen dem Kgl. 
Fiskus ausgeantwortet werden wird. 

Gleichzeitig werden die unbekannten Erben 
und Erbnehmer des Woiteck Olczynka zu 
dieſem Termine mit der Aufforderung vor: 
geladen, in demſelben ihr Erbrecht nachzuwei⸗ 
ſen, widrigenfalls der Nachlaß dem Fiscus 
zugeſprochen werden wird. t 

pleß den 20. Auguſt 1844. 

Herzogl. Anhalt⸗Köthenſches 
Fürſtenthums⸗Gericht. 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Nachgenannte, zum Nachlaſſe des zu Stef⸗ 

fig verſtorbenen Freiſteller Johann George 
Mohaupt gehörigen Grundſtücke, als: 

1) die Freiſtelle No. 119 der Schloß⸗Juris⸗ 
diction belegen, nebſt dazu gehrigen Wie; 
fen und Ackerſtücken auf 1325 Rtl. 2 Sgr.; 

2) das Acker und Wieſenſtück No. 66 der 
Schloß⸗Jurisdiction, auf 1584 Rtl. 20 Sgr.; 

3) die Wieſe No. 31 der hieſigen Stadr⸗ 
Jurisdiction, auf 800 Rtl. 

gerichtlich abgeſchätzt, ſollen in termine 

den 11. Januar 1845 
an unſerer Gerichtsſtelle erbtheilungs halber 
im Wege der notwendigen Subhaſtation ver: 
kauft werden. Taxe, Hypothekenſchein und 
Kaufbedingungen können in der Regiſtratur 
hierſelbſt eingeſehen werden. 


Art und das Verzugsrecht derſelben anzuge⸗ 


Beweismittel beizubringen. 5 

Die Ausbleiben den werden aller ihrer etwai⸗ 
gen Vorrechte verluſtig gehen und mit ihren 
Forderungen nur an dasjenige, was nach Be⸗ 


der Maſſe noch übrig bleiben möchte, ver⸗ 
wieſen werden. 
\ 29. October 1844. 


Ratibor den 5 
Königl. Ober⸗Landesgericht. 


Bau⸗Inſpektor Chriſtian Gottlieb Hirt ſchen 
Erben gehörigen, auf 4808 Rthlr. 20 Sgr. 
2 Pf. geihägten Grundſtücks, haben wir einen 
Termin auf 
den 15ten Januar 1845 Bor: 
mittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor 


Taxe und Hypotbeken⸗Schein können in der 


Breslau den 23. September 1814, N 
Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheil. 


Subhaſtations⸗Bekantmachung. 
Zum freiwilligen Verkaufe des hierſelbſt, 
auf der neuen Weltgaſſe sub No. 16 und an 
der Nikolaiſtraßen⸗Ecke belegene, den Erben 
der verwittw. Inſpektor Pit ſchke, geb. Hän⸗ 
auf 8484 Rtl. 1 Sgr 11 Pf. 
geſchägten Hauſes haben wir einen Termin auf 
den 13. December ., Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Ober-Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Fritſch in unſerm Parteienzimmer anberaumt. 
Taxe, Hypothekenſchein und Kaufbedingungen 
können in der Tubhaſtations⸗Regiſtratur ein⸗ 
geſehen werden. ; 
Breslau den 1. November 1844, 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
„Dritte Bekanntmachung. 
„In der Nähe des an der Landes im 
lber Arete bel nbeögrenge 
nd am 5. Gen Dorfes Deutſch⸗Weichſel 
Morgens 2 Uhr 


1 eptember e. 
zwei, je mit zwei fetten beſpannte und zu⸗ 
n, im Gewicht 


ſammen in = 51 

von 14 Ctr. 70 Pfd. beladen 

halten und in Beſchlag Be — 5 
entfprungen und un: 


Die Einbringer find 
Pe ee: A a 
Da ſich bis jetzt Nie zur Begründun 
ſeines etwanigen Anſpruchs an die in Be i N 
e * 9 Glgeuftauts gemewdet Pr 5 Militſch den 11. September 1844, 2 
o, werden bie unbekannten eher dier Das Stundesherrlihe Gericht 
mit dem Bemerken aufgefordert: daß, wenn 1 2 
ſich binnen ade e dem Tage, wo] In der NR 1 ch 
dieſe Bekanntmachung zum dritten Male in wie werden an Bren eee 
dem öffentlichen Anzelger des Amthlattes der tenden MWertauf genen zern zum meiſtbie⸗ 
Königl. Regierung zu Oppeln aufgenommen 1. den 20. December e. im Schugbezirk 
wird, bei dem Königl. Haupt Zoll ⸗Amt Sgorfellig circa 600 Klaft undegir 
u New Berun Niemand melden ſollte, nach Sheirhöizer und ern Kiefern⸗ 
„60 des Zell⸗Strafgeſetzes vom 23. Januar 2. den 21. December o. im Schutzbezi 
838 die in Beſchlag genommenen Gegenſtände Schadeguhr circa 200 Klatten Ed 
um Vortheil der Skaats-Kaſſe werden ver! . Knügpel. und Stochelger. 
} Die Berkäufe finden Vorm. von 10-12 uhr 
in den Forſthäuſern der betreffenden Schutbe⸗ 


zirke ſtatt. 
Windiſchmarchwitz den 4. December 1841, 


Der Königl. Oderfs 
2 Ger, 917 


seits, | " 


Aus dem Weihnachts⸗Tager 
Buchhandlung Ferdinand Hirt; | 


Breslau, Natibor, 
am Naſchmarkt No. XN. am großen Ring Ro. 5. 


Als werthvolle Feſtgabe für frommgeſinnte Katholiken duͤrfen vor Allem 
Des Dommherrn Foerſter 


Sonntags⸗Predigten 


empfohlen werden; Exemplare derſelben, vollſtärdig in zwei ſplendid aus geſtatteten 
Bänden, fiid um den Preis von 3 Rente. 22 ½ Sgr. in jeder foliden Buch 
handlung Brestaus wie Schleſiens überhaupt zu Haben. 

Breslau und Matibor. 


F 
Neue Kinderſchriften. 


* In Baumgärtner’s Bochkardlung zu Leipzig find fo eben erſchienen, vorraͤthig 
ute 12 75 in Breslau, am Naryına; tr to. 47, 15 das ee Ober⸗ 
ch le ſiel eztehen durch die Hirt ſche Buchhandlung in Natibor, ſo wie in Kr 
toſchin durch E. A. Stock: Artie Buch 9 . in $ 


Die Kinder und die Engel. 


Ein nutzbares Leſe- und Buderbuch für Knaben und Mädchen von 8—10 Jahrm 
von Amalie Winter. Mit 68 illuminirten Kupfern. 12. 
gebunden 20 Sgr. 4 


Die Geſchichte 
des kleinen Daͤumlings, 


und des Menſchenfreſſers mit den Siebenmeilenſtiefeln. Ni 

10 colorirten Bildern. 12. geb. 10 Sgr. 0 

Eine große Auswahl früher bei uns erſchienener, ſehr beifällig aufgenomme 

ner, ähnlicher Jugend⸗ und Kinderſchriften liegt, um die Weihnachtszeit, in allen namhaftes 
Buchhandlungen zur Anſicht vor. ! 


erdinand Hirt, als Verleger. 


Becker's Erzählungen aus der alten Welt 


für die Jugend, 
geſchmückt mit 15 Stahlſtichen. 


So eben iſt erſchienen, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Naſch⸗ 
markt No. 47, für das gefammte Sberſchleſten su beziehen Bi e Hirte 
Buchhandlung in Ratibor, ſo wie in Krotoſchin durch E. A. Stock: ; 


Becker, K. F., (Verfaſſer der Weltgeſchichte f. d. Jugend) Erzählungen 
aus der alten Welt für die Jugend. 3 Bände mit 15 Stahl 
ſtichen. 7te verbeſſerte Auflage. 8. Druck auf f. Maſchinen⸗ Velinpaptek 
und ſauber cart. 2 Thlr. 20 Sgr. 


Inhalt: Ir Bd. ulyſſes von Ithaka, mit 3 Stahlſtichen. Nr Bd. Achlues mit 5 Stahl 
ſtichen. Zr Bd. Kleinere griech. Erzählungen, mit 5 Stahlſtichen. 

Becker's Erzählungen aus der alten Welt haben ihren claſſiſchen Werth für Bildung 
und Belehrung der Jugend durch ſechs Auflagen bewährt, fie find in vielen taufend Eren 
plaren durch ganz Deutschland verbreitet, und troß vieler und vorzüglich gelungener Nach, 
abwungen noch immer die befte Unterhaitungsihrift für die Jugend, welche aus dem reichen 
Sagenſchatze des helleniſchen Alterthums eine anziehende Unterhaltung und anregende 
Lecküre ſchöpfen wil. Auch dieſe Ausgabe ift vielfach verbeſſert worden und hat durch dis 
Sorgfalt des Herausgebers namentlich an Kürze und Beſtimmtheit gewonnen. f 

font 


Als Anerkennung für die Gunſt, welche dae Publikum dem Buche fortwährend 
baben wir uns veranlaßt gefunden, den Erzähtungen eine glänzendere äußere Ausatuff 
zu geben und ſie durch bildliche Darftellungen den jugendlichen Leſern noch anziehender U 
lehrreicher zu machen, und dieſe Tte Auflage, ſtatt den früheren drei Kupferſtichen, mit 15 
durch den Kupferſtecher Morie Voigt in Berlin künſtleriſch ausgeführten Stahlſtichen aus, 
zuſtatten, ſo wie den vielfach ausgeſprochenen Wünſchen zu entſprechen, ung achtet der 
werthvollen Beigabe, den früheren Preis von 3½ Thlr. auf 2% Thlr. zu ermäßigen. 

Im Jahre 1842 erſchien hierzu als ar Theil unter dem Titel: q * 
Die Geſchichte der Perſerkriege nach Herodot für die Juzend, bea 

beitet von F. J. Gunther. 8. cart 1 Thlr., 


welche den jugendlichen Freunden der griechiſchen Vorzeit ebenfalls höͤchſt willkommen [A 
wird, da ihnen hier in einer angenehmen Bearbeitung ein Auszug aus dem erſten g 
Geſchichtswerke, welches die Griechen durch Herodot, dem Vater der Geſchichte, bekom 
haben, dargeboten wird. * — 


Buchhandlung des Waiſenhauſes in Halle. 
— .. —„- 


— 


Für die JIngend 
find aus Nierlitz' Jugend⸗Bibliothek die ſammtlichen einzelnen Erzählungen beſonder 
abgedruckt in e Bere erſchienen, à Bändchen 10 gr. are er 3 


von Freiberg, der reiche arme Mann, der Kinder Nun ziug, Mutlerliebe und Brudertreum / 
1 das wüſte Schloß, der Kunſtpfeifer.) 


Elegant gebunden und mit 6 Stahliſtich en geſchmückt if; 


Weihnarbtsſpenden. Ba 
Fünf Erzählungen für die Jugend 
e 


> 


eben: 


Schaufpiele 


Jugend und geſellſchaftliche Kreiſe. 


Berner erſchien fo 


> für die 


Ausgegeben von # 

Karl Ludwig Mannegießer. 97 
8 1 Baͤndchen, à 5 Sgr. e - Ga — 
M. Simion- in Berlin-. 


en 5 
Borrächig bei Ferdinand Hiet in, Breslau und Matibor. 
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